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Der Eisenerzbergbau im Ruhrbezirk.
Von Professor Dr. K. O b e r s t e - B r i n k ,  Essen.

Das R uhrgebiet b irg t in fast allen an seinem Auf­
bau beteiligten F o rm ationen  E isenerzlagerstä tten ,  
die f rü h e r  zum Teil Bedeutung  gehab t  haben, so 
im Diluvium Raseneisenerze , an der  Basis der  Obern  
Kreide das bekannte  B raune isens te inkonglom erat  des 
Cenom ans und im Karbon vor allem K ohleneisen ­
steine. Da diesen Vorkom m en neuerd ings zum Teil 
wieder g rö ß e re  Beachtung geschenkt wird, die an e in ­
zelnen Stellen zum N euaufleben des Bergbaus gefü h r t  
hat, dürfte  ein Überblick über  den f rü h e m  Eisenerz ­
bergbau im Ruhrbezirk und seine Zukunftsauss ichten  
am Platze sein.

Der Raseneisenerzbergbau.

Für die älteste E isen industr ie  des Ruhrbezirks 
bildeten die Raseneisenerze die G rund lage .  Dieser 
Bergbau ha t  einst in der  Emscher- und L ippe­
niederung eine Rolle gespielt. So sind z. B. die 
Entstehung  und der  N am e der  G u t e h o f f n u n g s ­
h ü t t e 1 auf eine im Jahre  1780 eingelegte R asen ­
e isenerzmutung »Gute H offnung« zurückzuführen, die 
ein im Süden von der  Ruhr, im N orden  von der Lippe 
und im Osten von der  Landesgrenze des f rü h e m  
Herzogtums Cleve begrenztes  Distr ik tfe ld  umfaßt.  
Die G u tehoffnungshü tte  kam im Jahre  1783 in Betrieb. 
Schon vorher w ar  auf kurkölnischem Gebiet im ehe ­
maligen Vest Recklinghausen in der  N ähe von 
Sterkrade auf G ru n d  e iner  1741 an  den D om herrn  
Freiherrn F ranz v. d. W enge zum Diek erfolgten 
Verleihung im Jahre  1758 die St. A n t o n y - H i i t t e  
gegründe t w orden ,  ebenfalls mit der  Absicht,  die 
Raseneisenerze der  E m schern iederung  zu verhütten. 
An dieser  Stelle, w o seinerzeit  die Gebiete des 
H erzogtum s Kleve, des Vestes Recklinghausen und 
des Stiftes Essen zusam m enstießen ,  en ts tand  als 
drittes U n ternehm en  zur V erhü ttung  des Raseneisen ­
steins auf E ssenschem  G ebie t  schließlich 1791 noch 
die H ü t t e  N e u e s s e n ,  de r  das  Recht verliehen 
wurde, innerha lb  des ganzen Stiftes Essen Eisenerze 
zu graben  und  zu verhütten .  Diese H ü tte  mit den zu ­
gehörigen  Rechten g ing  im Jah re  1794 an die F ü r s t ­
äbtissin M aria  Kunigunde von Essen über, die sie im 
Jahre  1805 nebs t  de r  inzwischen übernom m enen  
St. A n to n y -H ü t te  an den H ü tte n in sp e k to r  Gottlob 
Jacobi und die G e b rü d e r  G e rh a rd  und F ranz Haniel 
verkaufte ,  in deren  Besitz 1808 auch die G u te ­
h o ffnungshü t te  gelangte .

Um sich weiterhin  das  Recht zum Abbau des 
E isenste ins  in dem G eb ie t  des f rü h e m  Vestes 
Recklinghausen zu sichern, legten Jacobi, Haniel und 
H uyssen  im Jah re  1852 beim H erzog  von Arenberg  
eine M utung  G o tte s  G n aden  zur G ew innung  des 
R aseneisenste ins  in der  ganzen  G ra fsch a f t  Reckling­

1 B ü c h n e r :  125 Jahre G esch ich te  d e r  G u teh o ffn un g shü tte ,  1935, S. 7.

hausen  ein. Als F undpunk te  w urden  Stellen bei O s te r ­
feld, Bottrop, Buer, Recklinghausen, Marl,  Hüls, 
Lenkerbeck, Datteln, H enrichenburg  und Halsstrick 
vorgewiesen, wo man die Erze schon f rü h e r  ohne 
besondere Verleihung gew onnen  hatte.  Die V er­
leihung u m faß t  die ganze G ra fscha f t  Recklinghausen, 
mit Ausnahm e der Gemeinden Clostern ,  N atrop ,  P e l ­
kum, H olthausen , Lippe, Brockenscheidt, E lm enhors t  
und W altrop ,  wo der Raseneisenstein schon a n d e r ­
weitig verliehen war.

Dem Auftreten des Raseneisenste ins verdankt 
ferner die W e s t f a l i a - H ü t t e  in Lünen ihre E n t ­
s tehung. Diese im Jahre  1826 als 128teilige G ew erk ­
schaft von W ehrenbold ,  Born und Schulz geg ründe te  
Gesellschaft hat 25 Jahre  lang fas t  ausschließlich 
Raseneisenerze des Lippe-Gebietes v e rh ü t t e t1. Auch 
die P r i n z - R u d o l f - H ü t t e  in Dülmen h a t  Raseneisen­
erze verarbeitet.

Über die Raseneisenerzvorkom m en vermochte ich 
nur wenige Angaben zu erhalten . Sie w aren  offenbar  
im mer sehr ger ingm ächtig  und führten  zu örtlichen 
G räbereien , von denen aus das Erz mit F uh rw erk  zu 
den H ü tten  gebrach t wurde. Von einigen M utungen  aus 
sp ä terer  Zeit liegen mir E rzanalysen  vor, so von der  
M utung  Dein inghausen  bei Rauxel, wo das bekann t ­
lich aus F er rohum aten  en ts tehende  Erz im Mittel 
29,7 o/o Fe enthielt. D er E isengehalt  des Erzes wird 
aber sicher meist höher  gew esen  sein.

Der Vollständigkeit halber sei noch erw ähn t ,  daß 
im Ruhrbezirk in m anchen Fällen  E isenerzver­
leihungen auch auf G ru n d  des schwachen B r a u n ­
e i s e n e r z b a n d e s  e r fo lg t  sind, das  sich vielfach durch 
Auslaugung des E isengehaltes  des L ö ß l e h m s  in der 
S tärke von einigen Zentim etern  über  dem G r u n d ­
w assersp iegel gebildet hat. Solche Verle ihungen sind 
mir z. B. aus  der  G egend  von G elsenkirchen be ­
kannt. In den M utungen  Heinrich und W ilhelm Franz 
betrug hier der  E isengehalt  des Erzes 28,9 und 
41,1 o/o. Diese schwache E rzbank  ist fas t  überall  an 
der  Basis des Lößlehms fe s tz u s te l le n ; z. B. w ar  sie 
vor einigen Jahren  im Ruhrbezirk an der  V erband ­
s traß e  O W  4 westlich der  Schnettkerbrücke in D o r t ­
m und g u t  aufgeschlossen.

M an kann u n te r  den heutigen V erhältn issen  s ä m t ­
lichen Raseneisenerzvorkom m en des R uhrbezirks  für 
die E isenerzgew innung  keine B edeutung m ehr be i ­
messen.

Das Brauneisensteinkonglomerat an der Basis 
der Obern Kreide.

ln  den Teilen des Ruhrbezirks, wo das  Karbon 
unm itte lbar  von der O bern  Kreide üb e r la g e r t  wird,

1 Rückblick  au f  d ie  e rs te n  100 Jahre  des  Bestehens  d e r  E isenhütte  
Westfalia , 1926, S. 15.
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hat man im allgemeinen bei den M utungen auf S tein ­
kohle W e r t  d a rau f  gelegt,  auch die Brauneisenerze an 
der Sohle der O bern  Kreide, die man ohnehin du rch ­
bohren mußte, um an das S teinkohlengebirge zu g e ­
langen, verliehen zu bekommen. O ft  sind in diesem 
Gebiet Steinkohlen- und Eisenste infelder miteinander 
konsolid ier t  oder  die Felder  gleichzeitig auf S tein­
kohle und Eisenerz verliehen worden, wie z. B. die 
Berechtsame Ver. Stein und H ardenberg  bei D o r t ­
mund.

Bei dem Erzvorkommen an der Sohle der Obern 
Kreide (Cenom an) handelt es sich um eine als Trans-  
g ressionskong lom era t  en ts tandene ausgesprochene 
Trüm m ererz lagers tä t te ,  die, wie viele dieser Konglo ­
merate, zw ar eine g roße  Verbreitung aufweist,  aber in 
ihrer Mächtigkeit sehr schwankt. In der G egend von 
D ortm und ist nach den M utungsakten  die mittlere 
Mächtigkeit mit etwa 3 m anzunehmen. In der 
Bochumer Gegend ist die Lagers tät te  nach meinen 
Fests tellungen schwächer; bei Gelsenkirchen ist sie 
— ebenfalls nach den M utungsakten  — im Mittel wie 

bei D ortm und etwa 3 m mächtig. Im Norden des 
Bezirks h a t  das E isenerzkonglom erat bei Gladbeck 
eine Stärke von 0,20 bis 1,60 m.

Die wechselnde Mächtigkeit des Lagers ist darauf  
zurückzuführen, daß es flache Mulden an der O b e r ­
fläche des Karbons ausfüllt,  dagegen auf Rücken, die 
der Abwaschung W iders tand  geleis tet haben, nicht 
vorhanden ist. Die E i s e n e r z f ü h r u n g  beruht auf der 
A usw aschung der  in die Schiefertone des Karbons ein ­
gelagerten  Toneisensteine, die in Brauneisen u m g e ­
w ande lt  sind. W o nicht Karbon, sondern  der Zech­
stein oder die Trias  die U nterlage der Obern  Kreide 
bilden, ist daher  das B rauneisenste inkonglom erat nicht 
entwickelt; am Rhein wird es z. B. durch gelbe Sande 
vertreten. Die Verwachsung der einzelnen im Essener 
G rünsand  eingebetteten Ton- oder Brauneisenste in ­
stücke ist zum Teil breccienhaft, zum Teil konglome- 
ratisch. O ft  haben die Bruchstücke Durchm esser  von 
mehreren Z en t im e te rn ; die Gerölle  sind aber vielfach 
auch recht klein und  erreichen nur die G röße  von 
Erbsen oder  Bohnen. Das Erz wird daher  in den 
M utungsbohrungen  meist als Bohnerz bezeichnet.

D er durchschnittliche E r z g e h a l t  be träg t  nach etwa 
60 mir vorliegenden Analysen w eniger  als 20 o/o. Er 
ste ig t ausnahm sweise bis zu 2 5 - 3 0 °o , sinkt aber an 
ändern  Stellen, wenn die Gerölle im G rünsand  sp ä r ­
lich auftreten , bis auf 5 " o .  Es ist denkbar, daß 
der E isengehalt  dort,  wo z.B . die an Toneisensteinen 
reichen UnteTn Gaskohlenschichten an der Oberfläche 
des Karbons anstehen, höhere W er te  erreicht.  F e s t ­
s te llungen darüber  liegen aber nicht vor.

B ä u  ml e r 1 erwähnt,  daß das Erz in einigen Fällen 
am Ausgehenden gewonnen w orden  sei. Mir ist nur 
ein schon von B a r t l i n g 2 e rw ähn ter  Versuch bekannt, 
das Erz im Tiefbau zu gewinnen. Der V e r s u c h s ­
b e t r i e b  befindet sich bei Bausenhagen, südöstlich von 
Unna, wo vor einigen Jahrzehnten  zu diesem Zwecke 
ein kleiner Stollen angesetzt,  aber offensichtlich bald 
wieder aufgegeben w orden  ist. Mit einem T ie fbau ­
betrieb in dieser Lagers tä t te  dürf te  nicht zu rechnen 
sein, da einmal der genann te  geringe Eisen- und ein

1 B ä u m  l e r :  Ü b e r  das  V orkom m en d er  Eisensteine im westfälischen 
S te inkoh lengeb irge ,  Verh. N atu rh .  Ver. p reuß . Rheinl. u. Westf. 7 (1870) 
S. 162.

2 B a r t l i n g :  E rläu te rungen  zu r  G eologischen Karte  von P reußen , 
Blatt U nna, 1911, S. 101.

hoher Kieseisäuregehalt dies verh indern  und überdies 
ein Abbau von den bestehenden S te inkoh lenberg ­
werken aus die w asse rs tauenden  Schichten des 
Essener G rünsandes  zu Bruch bauen und dadurch  den 
Gruben  erheblich g rö ß e re  W asse rm engen  zuführen 

würde.

Der Eisenerzbergbau im Karbon.

In d ieser F orm ation  sind im Ruhrbezirk f rüher  
die nachhaltigsten und besten E isenerzvorkommen 
gebaut worden. P e t e r s 1 und vor allem B ä u m  l e r 2, 
spä ter  auch die E rläu te rungen  zu den erschienenen 
Karten der Geologischen L andesans ta l t  haben sich 
mit diesen Lagerstät ten  befaßt. Seit diesen V eröffen t ­
lichungen ist der Bergbau ers t  in a l le r jüngster  Zeit 
wieder aufgelebt;  gerade d ieser  U m stand  läßt es 
aber bei der  heutigen Bedeutung der  R ohstofffrage 
w ünschensw ert erscheinen, sich mit diesen Eisenerz­
vorkommen des Ruhrbezirks näher  zu befassen.

U m f a n g  d e r  f r ü h e m  G e w i n n u n g .

Die M utungen auf Eisenerz im Karbon stammen 
in der Hauptsache aus der Mitte des vorigen Ja h r ­
hunderts ,  als das 1 849 erfo lg te  A uffinden von Kohlen­
eisenstein bei Hörde ,  auf dem die A nfänge  des f rühem  
H örde r  Bergwerks- und H üttenvereins  beruhten, und 
die Entdeckung des Spate isensteinflözes von H a t ­
tingen durch Helmich im Jahre  1851, das  1854 V eran­
lassung zur B egründung  der  H en r ichshü tte  durch den 
Grafen  von S to lberg -W ern igerode  gab, ein wahres 
M utungsfieber  auf Eisenstein entfachten. Sehr 
schnell ist dam als der  ganze zutage ausgehende  Süden 
des Ruhrbezirks, außer  dem auf das  Brauneisenerz­
kong lom era t  des C enom ans verliehenen Teil,  mit 
E isenerzfeldern überdeckt worden. M it welchen H off ­
nungen diese Entdeckung b eg rü ß t  w orden  ist, zeigt 
am besten das Rundschreiben von P iepenstock & Co., 
der  G ründergese llschaf t  des H ö rd e r  Bergwerks- und 
Hüttenvereins, aus dem Jahre  1 8 5 2 ;i: »Wie die ö ffen t­
lichen Blätter bereits vor längere r  Zeit berichteten, 
w urden  im Jahre. 1849 in der  N ähe  von Dortmund, 
Hörde, W itten  und Sprockhövel sehr  reiche Lager von 
Kohleneisenstein (B lackband) entdeckt. Diese wich­
tige Entdeckung w urde  seit je n e r  Zeit unausgese tz t  
weiter verfolgt, und  heute s teht es unzweifelhaft fest, 
daß in den bis je tz t  aufgesch lossenen  Flözen ein 
Reichtum an Eisenstein vorhanden  ist, welcher mehr 
als hinreicht,  um eine g ro ß e  Anzahl von Hochöfen 
auf Jah rhunde r te  zu alimentieren.«

Diese H offnungen  erw iesen sich schon bald als 
trügerisch . Die meisten der  dam als  gem ute ten  Felder 
ließen keinen lohnenden Abbau zu. Vielfach sind zu 
jener  Zeit, wie mir z. B. aus der  G egend  von Langen ­
dreer  bekannt ist, im Karbon auch V orkom m en ver ­
liehen w orden , die den Nam en einer E isenerzlager ­
s tä tte  nicht verdienen, da sie bei ganz  geringer 
Mächtigkeit nur  6 7 o/o Eisen en thalten .  Immerhin 
sind auf G rund  der E isenerzfunde im Karbon außer 
den beiden bereits genann ten  W erken  im Süden des 
Ruhrbezirks damals, nämlich um die Mitte des vorigen 
Jah rhunderts ,  die im W eltkrieg  s ti llgelegte H ütte  des 
P hönix  in Kupferdreh, fe rner  die H ü tte  in H aß ling ­
hausen und das  H üttenw erk  N eu-Schottland in Steele- 
H ors t  ents tanden.

1 P e t e r s :  Ü ber  den  Spate isensteiu  d e r  w estfälischen Steinkohlen- 
form ation , Z. VDI. t (1857) S. 155.

s a. a. O.

3 H ö r d e r  B e rg w erk s -  und  H iit tenvere ln  1852-1902, S. 8.
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Auf G ru n d  einer irrtümlichen Angabe in den V er­
ö ffen tlichungen  der  G eologischen L andesans ta l t  kann 
man übrigens  die f rühe re  E i s e n e r z f ö r d e r u n g  aus 
dem R uhrkarbon  leicht überschätzen. So wird  in den 
E rläu te rungen  zu Blatt D ortm und  fü r  das Ja h r  1865 
eine F ö rd e ru n g  von 1 154750  t  angegeben. M an hat 
aber Raum tonnen  mit G ew ichtstonnen  verwechselt, 
ln W irklichkeit betrug  die F ö rd e ru n g  in diesem Jahr 
nur  364801 t. Nach den mir zur V erfügung  stehenden 
U nterlagen sind von 1852 bis zum Jahre  1911, in dem 
der  Bergbau zum Erliegen kam, aus dem Karbon des 
Ruhrbezirks insgesam t 9279000 t  E isenerz gefö rder t  
w orden . Die F örde rung  der einzelnen Jahre  g e h t  aus 
der nachstehenden Z usam m enste l lung  hervor.

G e s a m t e i s e n e r z f ö r d e r u n g  d e s  R u h r g e b i e t e s  
v o n  1852 bis 1911.

Jahr Förderung
t

Jahr Förderung
t

1852 5 461 1883 223 780
1853 26 393 1884 215 686
1854 64 593 1885 288 436
1855 94412 1886 327 202
1856 114 958 1887 312 716
1857 169187 1888 272 884
1858 205 880 1889 196 422
1859 145 605 1890 139 397
1860 251 329 1891 83 696
1861 202 538 1892 137 807
1862 307 727 1893 140 765
1863 275 402 1894 122 728
1864 279 494 1895 89 275
1865 364 801 1896 58 148
1866 273 410 1897 94 281
1867 291 345 1898 52 222
1868 353 551 1899 40 182
1869 346 576 1900 30 116
1870 295 836 1901 15 676
1871 308 240 1902 12 206
1872 286 854 1903 15 323
1873 170 975 1904 9 099
1874 140 226 1905 5 500
1875 139142 1906 20 858
1876 174 842 1907 7 569
1877 145 087 1908 7 034
1878 155 253 1909 6 290
1879 172 042 1910 7 990
1880 189 516 1911 10 187
1881
1882

195 520
189 330

insges. 9 279 000

Danach erreichte die F ö rd e ru n g  im Jahre  1865 
mit 364801 t  den H öhepunk t,  g ing  dann, besonders  
nach dem W irtscha f tsum schw ung  des Ja h re s  1873, in 
der Folgezeit bis auf 145087  t im Jah re  1S77 zurück, 
um, zum Teil im Z u sam m en h a n g  
mit der Erfindung  des T hom as-  
Verfahrens, w ieder  bis auf 
3270001 im Jahre  1886 zu steigen 
und dann langsam  bis auf 10187 t 
im Jahre 1911, dem Zeitpunkt 
des Erlöschens des E isenerz ­
bergbaus im Ruhrbezirk, 
fallen.

derung  entfällt in der  H aup tsache  au f  5 Bezirke, 
nämlich E ssen-W erden  mit e tw a 1,3 Mill. t, H att ingen-  
Blankenstein-Stiepel mit rd. 1,2 Mi l k t ,  Bochum (Zeche 
Friederica) mit 2,3 M ilk t ,  S prockhövel-H aßlinghausen  
mit 0,95 Mi l k t  und H örde-K irchhörde  mit 3,2 Mi l k t .  
Der H auptteil  der  G ew innung  ha t  sich auf eine kleine 
Anzahl G ruben  beschränkt.  A bbauversuche an ändern  
Stellen sind meist schon nach wenigen Jahren  ein ­
gestellt w orden , weil o ffenbar das  ge fö rder te  Erz zu 
arm oder  die L agers tä t te  zu ger ingm äch tig  war.  Die 
w ichtigsten Bergwerke, die zum Teil Jah rzehn te  lang 
in Betrieb ges tanden  haben, sind in der  nachstehenden 
Übersicht zusamm engestellt.

Zeche rung
t

Neuessen 2 (Ludwig) bei
Rellinghausen . . . 312 000

Neuessen 4 (Capellen­
bank) bei Relling­
hausen ......................... 511 000

Rudolf bei Rellinghausen 140 000
Carl Wilhelm bei Werden 151 000
Stolberg 1 (Müsen) bei

Blankenstein-Stiepel . 489 000
Friederica bei Bochum . 2 228 000

Neu-Hiddinghausen bei
Hiddinghausen . . . 615 000

Ver. Neu-Herzkamp bei
H erzk a m p .................... 228 000

Union 1 bei Obersprock­
hövel .............................. 543 000

Argus bei Kirchhörde . 403 000
Freie Vogel und Unver­

hofft bei H örde . . . 1 277 000
Adele bei Hörde . . . 358 000
Hörder Kohlenwerk bei

H ö r d e ......................... 932 000

Förde-
Betriebsdauer

1865- 1874; 1893-1897

1857-1883 
1861-1871; 1883 

1885-1905

1857-1873 
1865-1898; 1901-1903,

1905-1907

1857-1874

1857 1865; 1874,
1906-1910

1855-1875; 1884- 1901 
1855-1858; 1861 -1879

1853- 1899 
1855-1877

1884-1897; 1910-1911

Diese 1 3 G ruben , deren Lage in Abb. 1 verzeichnet 
ist, haben mit S 187000 t  fas t  die G esa m tfö rd e ru n g  
des Bezirks von 9279000  t  geliefert.

B e s c h r e i b u n g  d e r  w i c h t i g s t e n  L a g e r s t ä t t e n .

Die Eisenerze des Karbons t re ten  en tw eder  als 
Spate isenstein  oder  in M ischung mit Ton als T o n ­
eisenstein oder  in inniger V erm engung  mit Kohle als 
Kohleneisenste in (Blackband) auf. Die p rim äre  E isen ­
verb indung  ist bei diesen Erzen nach B e y s c h l a g ,

zu

Im ganzen  Sind nach den mir 
vorliegenden Quellen an der  g e ­
samten F ö rd e ru n g  in den v e r ­
schiedensten Teilen des Bezirks, 
wo das Karbon zu tage ausgeht,  
39 Bergwerke beteiligt gew esen,  
die meisten mit kleinen und 
kleinsten M engen. Die Erzför-

O orfm und S U /7/73

fiö re /e r  
H o h /en w er/f I

Abb. 1. Lage der wichtigsten Eisensteinzechen im Ruhrbezirk. M. 1:500000.
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K r u s c h  und V o g t 1 durchweg Eisenspat ( F e C 0 3), 
der  meist eine geringe Beimengung von Mangan-, 
Kalzium- und M agnesium karbonat aufweist.

Der Vollständigkeit halber seien hier auch noch 
die an vielen Stellen des K arbonprofils  vorkommenden 
Toneisenste inkonglom erate  genannt. Die einzelnen 
Ton- oder Brauneisensteingerölle sind darin aber so 
spärlich verteilt und die Schichten meist so g e r in g ­
mächtig, daß  eine Bauw ürdigkeit  von vornherein als 
ausgeschlossen gelten muß und ein näheres Eingehen 
darauf  sich erübrigt.

T oneisenste invorkom m en.

Der Toneisenstein ist in G esta l t  von Nieren und 
Bändern in den Schiefertonen des Ruhrbezirks weit 
verbreitet. K u k u k 1 unterscheidet (Abb. 2) zwischen 
Toneisenstein-Septarien  (a ), mit marinen Fossilien e r ­
füllten Geoden, den sogenannten Dachsphärosideriten 
(£), fossilfreien Nüssen (r) und lagenförmigen V or ­
kommen (d).

T oneisensteinbandes von einer G rube  bei D ortm und  
ist nachstehend w iedergegeben.

ai2o 3
Si02'
Fe20 ,
MnO
CaO
MgO

%

7,67
24,61
0,83
0,63
1,98
4,32

p 2o 5 . • 
s . . . 
so3. . .
T i0 2 . . 
FeO . . 
Glühverlust

%

0,71
0,10
0,09
0,54

31,94
26,22

I ócfj/e ferfo /i Kv-Ad Ssndsefr/e fer Tone/sensfe/'njdge

Abb. 2. Auftreten des Toneisensteins in den Schiefertonen 
des Ruhrkarbons.

Bekannt ist z. B. das leitende Vorkommen von T o n ­
eisensteingeoden (Dachsphäros ider i ten )  im Hangenden  
der  Flöze Hauptflöz , Sarnsbank und Finefrau-Neben- 
bank. Das Auftreten in Form  von Septarien ist ve r ­
hältn ism äßig  selten, dagegen finden sich im H an g e n ­
den und Liegenden der  Flöze vielfach Toneisenste in ­
nüsse. Am häufigsten sind Toneisenstein lagen oder 
-bänder, die vor allem in den Untern G askoh len ­
schichten über und  un te r  den Flözen Laura und  Viktoria 
auftreten . Man kann sie fü r  diesen Teil der Schichten­
folge des Karbons neben der H äufung  der S üßw asser ­
muscheln, deren Vorkommen sicher damit in Z usam ­
m enhang  steht, fast als leitend bezeichnen. Sie kom ­
men aber auch an ändern  Stellen des Karbonprofils 
vor. Im D ortm under  Bezirk ist z. B. die Schichten­
folge zwischen den Flözen Karl und Blücher der 
Einheitsbezeichnung durch zahlreiche Toneisenste in ­
bänder ausgezeichnet. Eine Analyse eines solchen

1 B e y s c h l a g ,  K r u s c h  u n d  V o g t :  Die L agers tä t ten  d e r  nutzbaren  
M inera lien und G esteine, 1921, Bd. 2, S. 677.

2 K u k u k :  S tra t ig rap h ie  und  T ektonik  d e r  rechtsrheinisch-westfä lischen 
S te in koh lenab lage rung , C o n grès  p o u r l ’av an cem en td es  études de Stratigraphie 
ca rb on ifè re ,  C om pte  rend u  1928, S. 429.

Die Toneisensteine haben im Ruhrbezirk  wegen 
ihres durchschnittlich geringen  E rzgehalts  n irgendw o 
Veranlassung zu bergm ännischer G ew in n u n g  gegeben, 
selbst w enn sie gelegentlich m ächtiger  u nd  flözartig 
aufgetreten sind.

Spa te isenste invorkom m en .

Spateisenstein ist nu r  in einer einzigen bau ­
würdigen Lagers tä t te  im Bezirk von Hatt ingen-S tiepel 
bekannt gew orden, wo m an das  Erz hauptsächlich in 
der 1S57 durch Konsolidation von 23 Einzelfeldern 

ents tandenen  Berechtsam e Stolberg  1 g e ­
baut hat. Das von Pete rs  ausführlich be­
schriebene Spate isensteinflöz w urde ,  wie 
bereits gesag t,  1851 von Helmich aus 
Hatt ingen entdeckt. Die M ächtigkeit be­
trug  nach Pete rs  bei rege lm äßiger  Lage­
rung  durchschnittl ich 0 ,25-0 ,50  m, nach 
Bäumler 0 ,30-0 ,80  m; sie s tieg nach 
dessen Angaben bis auf 1,25 m und  sank 
auch auf 0,25 m, erreichte aber  meistens 
m ehr als 0,50 m. Am Liegenden wurde 
das E isenste invorkom m en von einem bis 
zu 0,45 m mächtigen Kohlenstreifen be­
gleitet,  der die G ew innung  erheblich e r ­
leichterte, an einigen Stellen aber  fehlte.

Die A usdehnung  des Vorkom mens 
liegt verhä ltn ism äßig  genau  fest. Nach 
Osten w ird  es das Ölbachtal westlich von 
W itten  kaum überschre iten ;  im Süden geht 
es, wie U ntersuchungsarbe i ten  ergeben 
haben, wahrscheinlich über  das Verbrei­
tungsgebie t der  W alfischer Mulde, der 
tiefsten Sonderm ulde der  W it te n er  H a u p t ­
mulde, nicht h inaus; im N orden  scheint 

das Flöz auf dem N ordf lüge l des S tockum er Sattels 
nicht bauw ürdig  entwickelt zu sein, dagegen  ist es 
auf dem Südflügel sowohl im H angenden  als auch im 
Liegenden der  Satanella-Ü berschiebung, deren E r ­
kennung gerade  durch die D oppellage des Flözes e r ­
möglicht wurde, festgeste llt  w orden . Nach W esten  
erstreckt es sich in bauw ürd ige r  M ächtigkeit  bis in 
die Gegend  von W inz bei H att ingen ,  w o es auf der 
Zeche Neu-Lahn 8 g eb a u t  w orden  ist. D as bauw ürdige 
Vorkommen des Spate isenste ins  u m faß t  a lso  ein G e ­
biet, das in s tre ichender Richtung rd. 10  km lang  ist 
und in der  F a llr ich tung  etwa 2 - 3  km breit  sein dürfte .

ln dem so bezeichneten G eb ie t  w erden  g rößere  
Erzlinsen von unbauw ürd igen  Stellen unterbrochen. 
So gibt Bäumler von der  Zeche M üsen  3 bei Stiepel 
an, daß sich hier in sgesam t 4 im Streichen au f ­
einanderfo lgende Linsen g efunden  hätten. Die erste 
Erzliiise von 940 m Länge erreichte eine Mächtigkeit 
bis zu 1,28 m ; dann  w ar  das  F löz auf 1 0 0 - 2 0 0  m 
streichende Länge unbauw ürd ig .  Die zweite Linse 
hatte eine streichende Länge von 2 1 0 - 2 5 0  m und eine 
Mächtigkeit bis zu 0,77 m, w oran  sich w ieder ein
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unbauw ürd ige r  Abschnitt von m ehr  als 300 m E r ­
streckung  anschloß. Die dritte  Linse w urde  auf  315 ni 
Länge s tre ichend  durchfahren  und w a r  bis 1,50 m 
stark. Die vierte, 63 m lange, bis höchstens 0,36 m 
m ächtige Linse w a r  von der  d r i t ten  durch ein u n b a u ­
w ürd iges  M ittel von e tw a 40 m Länge getrennt.  Die 
einzelnen Linsen keilten im Streichen unrege lm äßig  
aus ;  ih r  Verhalten  nach der  Teufe  zu is t  unbekannt.

Auch auf  den ändern  Schachtanlagen, wo das 
Vorkom men gebau t  w orden  ist, h a t  man beobachtet, 
daß  bauw ürdige Linsen mit unbauw ürd igen  Stellen 
abwechselten.

gew esen sein. P e te r s 1 te ilt fo lgende D urchschn i t ts ­
analyse fü r  das F löz in den M üsen -F e ldern  m it:

83- einschf riß:-- _  -

5-52 Spafe/serst. 10H.~

- im
■2ßunr. Fr

31 PS.

Ff. SarnsbarP  
Ff. SarrsbarPspen

Ff. Scfj/eferbanH

Abb. 3. Lage des Spateisensteinflözes 
im Profil des Ruhrkarbons.

Das S pate isenste invorkom m en en tsp rich t  dem 
Flöz S arnsbänksgen  der  E inheitsbezeichnung. Abb. 3 
g ibt die Lage des Spate isensteinflözes im Profil  
des R uhrkarbons  aus dem G eviertfe ld Friede bei 
Stiepel, Abb. 4 einige Profile  des V orkom m ens 
nach P e te rs  wieder. D er  Spate isenstein  w ird  als 
kristallinisch, meist ungeschichte t,  körn ig  und von g e lb ­
lich bis schwärzlich-grauer , aber  niemals schwarzer  
F arbe  geschildert.  D er E isengeha lt  des V orkom m ens 
be trug  durchschnittl ich  43 o/0 im ungerös te ten  Erz und 
stieg s te llenweise so g a r  bis auf  46°/o. Die Schw efel­
und P hospho rbe im engung  soll im allgemeinen ger ing

t=r-~j Scfifeferfon 

M B  Fpafefs e n s fe /r  

am®nro Oacfr- ßp/iäros/cfer/fe 

o  ■Spafe/sensfef/iPaoffea

Abb. 4. Profile des Spateisensteinflözes nach Peters.

\SOP.

Kieselerde.........................
T o n e r d e ....................
E isenoxyd....................
Eisenoxydul . . . .  
Manganoxydui . . .
K a l k e r d e ....................
M a g n e s i a ....................
Zinkoxyd ....................
Kohlensäure . . . .  
Phosphorsäure . . .
Zweifach Schwefeleisen
W a s s e r ..............................
Organische Substanz .

1,62
1,63
2.75 

52,12
0,83
1.75 
2,29 
0,04

35,92
0,54
0,22
0,45
0,39

zus.
Eisengehalt in ungeröstetem Zustand 
Eisengehalt in geröstetem Zustand

100,55
42,59
61,80

F fö zb eze fc firu n p  5A sen< sfein  Der Schwefelgehalt
w ird  von Pete rs  mit 
durchschnittl ich 0 4 o/o, 
der  P ho sp h o rg eh a l t  mit 
0,2 o/o angegeben. Nach 
der Z usam m enste llung  
auf S. 103 hat das  Vor­

kom m en insgesam t 
rund  0,5 Mill. t  Erz g e ­
liefert.
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Ff. W asser ba r fr
Ff. ffeu ffö z

Abb. 5. Auftreten von Eisenstein 
im Schichtenprofil des Ruhr­

karbons nach Kukuk.

K oh lene isenste in ­
vorkom m en.

Die H aup tro l le  bei 
dem f rü h e m  E isenerz ­
bergbau  des R uhrbe ­
zirks haben die Kohlen­
eisensteine gespielt,  die 
im Jahre  1849 bei 
H ö rd e  en tdeckt w urden, 
w ährend  sie in E ngland  
schon seit 1819 bekannt 
w aren.  Sie tre ten  nach 
K u k u k 2 im Schichten­
profil des R uhrkarbons 
(Abb. 5) in allen Abtei­
lungen auf, als b a u ­
w ü r d i g e  L agers tä t ten  
jedoch hauptsächlich  in 
den M ager-  und Eß- 
kohlenschichten sowie 
in einem einzigen, a l le r ­
d ings rech t gu ten  V or­
komm en in den U ntern  

Fettkohlenschichten .  
Ein w enig  u m fa n g ­
reicher E isenerzabbau 
ha t  fe rn e r  w äh ren d  der  
Jah re  1917 bis 1921 in 
dem F löz Q  1 d e r  G as-  
f lam m koh leng ruppe  der  
Zeche L ohberg  bei D ins ­
laken s ta t tge funden ,  wo 
der  E isenste in  beim Ab­
bau von Kennelkohle 

nebenher  gew onnen  
wurde.

1 a. a. o. s. 171.
2 a. a. O. S. 414.
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G erade  das le tz tgenannte  Vorkommen vermag, so 
unbedeutend  es sonst auch ist, guten  Aufschluß über 
die E n t s t e h u n g s w e i s e  der  Kohleneisensteine zu 
geben. Sie sind, ebenso wie das vorstehend be ­
handelte H a t t inger  Spateisensteinflöz, offensichtlich 
syngenetischen U rsprungs .  Die Ansicht von B e y -  
s c h l a g ,  K r u s c h  und V o g t 1, daß sie mehr marinen 
Schichten als Süßwasserb ildungen  entsprechen, kann 
ich nicht teilen. Im G egensatz dazu hat schon Bäumler 
m ehrfach darau f  hingewiesen, daß die Kohleneisen­
steinflöze Süßwassermuscheln fü h re n 2. Die enge Ver­
bindung zwischen Süßwasserm uscheln  und E isen ­
steinen ist auch von C r e m e r 3 hervorgehoben worden. 
Auf Lohberg geht, wie Abb. 9 zeigt, Kohleneisenstein 
in Kennelkohle, gewöhnliche Kohle und Brandschiefer 
über, w as man auch sonst  oft beobachten kann.

Schon Beyschlag, Krusch und Vogt machen darauf  
aufmerksam, daß die Kohleneisensteinflöze sich nicht 
un te r  den Bedingungen der neuzeitlichen See- und 
W iesenerze gebildet haben können, bei denen das 
Eisen ausschließlich oder  jedenfalls  ganz überwiegend 
als E isenoxyd oder  E isenoxydhydra t  abgesetzt wird. 
Die Ausfällung ausschließlich oder  vorzugsweise als 
O xydu lkarbona t beweist,  daß der Niederschlag aus 
sehr  sauers to ffa rm en  Lösungen erfo lg t ist, w as d a r ­
auf beruhen dürfte ,  daß die reichlich vorhandenen 
Lebewesen den Sauerstoff  der Lösungen verbraucht 
haben.

Alles spricht m. E. dafür, daß die Kohleneisen­
steine wie die Kennelkohlenflöze in geschlossenen 
Süßwasserbecken en ts tanden  sind.

Das spezifische Gewicht des Kohleneisensteins ist 
zu 2 ,8 -3 ,  die H ärte  zu 3 - 4  anzunehmen. Der Bruch 
ist schiefrig bis flachmuschelig. Am braunen Strich 
läß t sich der Kohleneisenstein im Steinkohlengebirge 
vom Schieferton unterscheiden. D er Kohlengehalt 
wechselt nach Bäumler stark; im Durchschnitt w ird  
er ungefähr 20 o/o betragen. Der Kieselsäuregehalt 
schwankt innerhalb weiter Grenzen.

H ier  sollen nur die g ro ß em ,  in der Zusam m en­
stellung auf S. 103 genannten  Kohleneisenstein­
vorkommen behandelt  werden, denn es w ürde zu weit 
führen, w enn man auf die zahlreichen Abbauversuche, 
die häufig nur wenige T ausend  Tonnen  Erz geliefert 
haben, im einzelnen eingehen wollte. Der Übersicht 
halber seien jedoch die Namen der mir bekannt g e ­
wordenen  Eisensteinzechen, nach ihrer Lage im Be­
zirk geordne t ,  angeführt.

H ö r d e - L ö t t r i n g h a u s e n - S c h w e r t e : Freie Vogel 
und Unverhofft ,  Adele, Argus, Ver. H örder 
Kohlenwerk, G ottessegen, Josephine, Ver. Schür- 
bank und Charlo ttenburg .

H a t t i n  g e n - S t i e p e l - B l a n k e n s t e i n -  D a h l h a u s e n :  
G ibraltar ,  Sto lberg  1, Dahlhausen, Mina, Ver. 
Damasus, Union 1, Union 2, Spengler, Minna. 

S p r o c k h ö v e l - H a ß l i n g h a u s e n -  H i d d i n g h a u s e n :  
Johannes,  N eu-H iddinghausen ,  Ver. Neu-Herz- 
kamp, Neu-Sprockhövel, N eu-H aßlinghausen ,  Neu- 
Stüter.

B o c h u m - W e i t m a r  : Dannenbaum, Friederica, Kort- 
haus, Linden, Louise.

1 a. a. O. S. 680.

- a.  a. O. S. 232.

3 C r e m e r :  Die Süßw asserm uscheln  des  W estfälischen Steinkohlen ­
g eb i rg es  und ih re  V erte ilung  innerhalb  dessen  Schichten, G lückauf 32 
(1896) S. 137.

E s s e n - W e r d e n :  Benedix, D illdorf,  N euessen  1, 2
und 4, Carl Wilhelm, Karl,  Ver. Klosterbnsch,
Ver. Lamarche-Dreckbank, Rudolf,  Varus. 

M ü l h e i m :  Broicher E isenste inbergwerk.

Die g ro ß e m  Vorkom men w erden  nachstehend 
nach ihrer Lage im K arbonprofil  in de r  Reihenfolge 
von unten nach oben näher  besprochen.

M a g e r k o h l e n s c h i c h t e n .  D as tiefste g rößere  
Vorkommen ist im N e u f l ö z  im Felde N eu-H erzkam p 
auf dem Südflügel der  H erzkäm per  M ulde gebaut 
worden, wo das E isenste in lager  0 ,8 0 -0 ,9 0  m mächtig 
war, aber stellenweise bis auf  0 ,4 7 -0 ,6 3  m zurück­
ging. Am Liegenden w urde  das  Kohleneisensteinflöz 
von einem Kohlenstreifen von 0 ,0 8 -0 ,2 4  m M ächtig ­
keit begleitet.  Das Vorkommen auf dem Südflügel der 
Mulde w ar  über  der Stollensohle bereits  1865 ab ­
gebaut. Bäumler gib t den E isengehalt  des Erzes in ge ­
röstetem Z ustande mit 3 3 - 4 4  o/o an.

Im Jahre  1905 ha t  man noch einmal einen Ab­
bauversuch auf dem Südflügel der  M ulde gemacht, 
wobei bis zum Jahre  1910, in dem der  Abbau zum 
Erliegen kam, etwa 29000 t  Erz g e fö rd e r t  worden 
sind. Die Zusam m ensetzung  des Flözes w u rd e  damals 
wie folgt festgeste llt :

0,20 m eisenhaltiger  unbauw ürd ige r  Packen,
0,05 -  0,10 m Brandschiefer,
0 , 5 0 - 0 , 6 0  m Eisenstein,
0,05 -  0,10 m Kohle.

D er bauw ürdige E isenstein lag  also  m itten im 
Flöz. K o h l 1 füh rt  aus neuerer  Zeit fo lgende Analyse 
des Erzes a n :

Fe . . 
Mn .
CaCO,

°/o

29,29
1,03
1,94

P . . . . 
Rest . . . 
Glühverlust

%

0,44
19,47
38,38

Im Flöz D r e c k b a n k  der  M agerkoh lengruppe  
(K irchhörder E isenste inflöz)  ha t  die Zeche G o t te s ­
segen neuerd ings den Abbau von E isenste in  wieder 
aufgenom m en und daraus  im Jah re  1935 4278 t  g e ­
f ö rd e r t2. Um dasselbe Flöz h a t  es sich bei dem Abbau 
der Zeche Argus (Abb. 1) gehandelt .  Nach Bäumler 
soll auf dieser Zeche das  Lager auf e tw a 2,8 km 
Ers treckung verfolgt w orden  sein und nachstehende 
Z usam m ensetzung  aufgewiesen haben:

0 ,0 4 -0 ,0 8  m P hosphori t ,
0 ,4 4 -0 ,5 7  m Eisenste in,
0 ,0 3 -0 ,2 0  m Berge,
0 ,10 -0 ,21  m Kohle.

Die Flözmächtigkeit nahm  in der  R ichtung nach Osten 
ab. Der E isengehalt  im Roherz w ird  mit 2 8 - 2 9  o/o, 
teilweise auch höher,  im ge rö s te te n  Erz mit 40%  
angegeben. Bäumler füh r t  fo lgende Analyse des E isen­
steinflözes der Zeche Argus an:

Eisenoxydul 
Manganoxydul 
Tonerde . . . 
Kalkerde \ 
Magnesia | '

°/o

36,73
0,48
5,92

4,18

Kohlensäure . . . 24,60 
Phosphorsäure . . 1,36
Schw efel ...........................0,30
Kieselsäure . . . . 11,55
K o h le .............................. 12,67

' K o h l :  Die E isen erzv o rrä te  des  D eu tschen  Reiches, Arcli Lage 
stät tenforsch . 1934, H . 58, S. 55.

2 Z. Berg-, H ütt - u. Sal.-W es. 1936, Stat. H. 5 ,  S. 38.
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Im H a u p t f l ö z  hat, vo r  allem in den Jahren  
1 8 5 7 - 1 8 7 4 ,  die Zeche N eu-H idd inghausen  gebaut. 
Nach Bäum ler  sind zwei Kohleneisenste inflöze au f ­
gesch lossen  gew esen, von denen das un te re  0,80 bis 
0,95 m E isenste in  führte ,  der  bis zu 3 Bänke innerhalb 
des F lözes bildete, das  eine G esam tm ächtigkeit  von 
1 - 1 ,3 5  m hat te  und  als Zwischenmittel Berge sowie 
einen P hospho ri ts t re i fen  führte . D er  P ho sp h o ri t  ist 
dam als  teilweise an chemische Fabriken zur H e r ­
s te l lung  von S u perphospha t  verkau ft  worden. Bäumler 
kennzeichnet die durchschnittl iche Zusam m ensetzung  
des F lözes wie fo lg t :

0 ,2 1 -0 ,2 4  m Eisenste in  (Oberpacken),  
0 ,16 -0 ,21  m Berge,
0 ,4 7 -0 ,5 2  m Eisenste in  (M itte lpacken),  
0 ,05 -0 ,11  m P hosphori t ,
0 ,1 1 -0 ,1 8  m Eisenste in  (U nterpacken) .

D er obere Packen des F lözes w ar  am e isen ­
reichsten und fü h r te  in ge rös te tem  Z ustande bis zu 
53o/o Eisen, der  un tere  bis zu 44 ob. D as Roherz 
hatte nach Bäum ler  32  0/0 Fe, w äh ren d  der  E isengehalt  
des Roherzes in den M utungsak ten  mit 2 6 - 3 7 o/0 a n ­
gegeben  wird. Bei einer W iede rau fnahm e des B e rg ­
baus im Ja h re  1889 w u rd e  jedoch  der  E isengehalt  
des Erzes mit nu r  1 8 - 2 9 o /0 festgeste llt ,  so daß  man 
den Abbau bald  w ieder  au fgeben  mußte. Auch ein e r ­
neu ter  Abbauversuch  im Jah re  1908, de r  n u r  196 t 
Erz erbrachte,  ha t te  o ffenbar  keinen Erfolg.

D as n u r  wenige M ete r  im H an g e n d en  dieses 
F lözes au f tre ten d e  N ebenflöz ist w eniger  mächtig  und 
anscheinend n u r  über  eine kurze E rs treckung  gebaut 
w o rd e n ;  es se tzt sich aus 0 ,21-0 ,23  m Eisenstein, 
0 ,1 3 -0 ,1 6  m Kohle, 0 ,3 4 —0,36 m Eisenstein zusammen. 
In g e rös te tem  Z u s ta n d e  soll das  Erz 48 » o Eisen 
aufgewiesen haben.

Über die Z usam m ensetzung  des P hosphori ts ,  der 
übrigens nach B ä u m l e r 1 auch auf ände rn  G ruben  zu ­
sam m en mit E isenstein  festgeste llt  w orden  ist, u n te r ­
richtet fo lgende Analyse:

S i02 ..............................
ai2o 3 .........................
F e ..............................
S ...................................
Organische Substanz. 
A 1 , 0 , .........................

% %

8,07 C a O .................... 36,01
0,82 F e O .................... 7,03
1,50 MgO . . . . 1,12
1,61 p 2o 5 .................... 26,00
9,97 C 0 2 und HF1 . . . 4,87
2,60 Alkalien . . . . Spuren

Im H aup tf löz  ist auße rdem  ein unbauw ürdiges,  
nu r  0,15 m mächtiges K ohlene isenste in lager  in dem 
westlich an das Feld  N eu -H idd inghausen  ans toßenden  
Felde  Union 1 sowie im F elde N eu-S tü ter  bei 
H att ingen  festgeste ll t  worden. Auch auf  der  Schacht­
anlage H am burg  in W itten -A nnen  ha t  das  H aup tf löz  
zum Teil Kohleneisenste in  geführt .  Abb. 6 g ib t  das 
Profil  des F lözes auf der  Zeche H am b u rg  wieder. W ie

f E&eas/evr

Abb. 6. Ausbildung des Kohleneisensteinflözes 
auf der Zeche Hamburg. M. 1: 50. 

t  a . a. O. s. 247.

man da ra u s  ersieht,  h a t  der  E isenste in  die Kohle auf  
eine verhä ltn ism äßig  kurze E rs treckung  fast voll ­
s tändig  verdrängt.

Als höchstes E isenste invorkom m en in der  M a g e r ­
kohlengruppe  ist das  erw ähn te  S pa te isens te invor ­
komm en im Flöz Sarnsbänksgen  anzusehen, in dem 
bei H a tt ingen  und Stiepel Abbau s ta t tge funden  hat.

E ß k o h l e n s c h i c h t e n .  H ie r  erw iesen sich vor 
allem die U ntern  Eßkohlenschichten als eisensteinreich. 
Im Flöz M a u s e g a t t  liegt das V orkom m en der  Zechen 
F re ie  Vogel u nd  U nverho ff t  sow ie Adele bei H örde .  W ie 
aus der  Z usam m enste l lung  auf S. 103 hervorgeht,  sind 
auf der  Zeche F re ie  Vogel und U nverhofft ,  w o m an 
von 1853 bis 1 S99 unun te rb rochen  g e fö rd e r t  hat, sehr 
erhebliche M engen Eisenste in  gew onnen  w orden . Die 
s treichende Länge des gebauten  Lagers  be t ru g  au f  der 
Zeche Adele m ehr als 1 km. Die M ächtigkeit  des 
F lözes w ird  mit 0 ,4 7 -1 ,0 0  m angegeben, der  E isen ­
geha lt  im Roherz mit 3 1 - 3 9  0/0 ; im g e rös te ten  Erz 
erreichte er 62 0/ 0 . Die G renzen  des V orkom m ens sind 
nach Bäumler zum Teil schon fes tges te l l t  w orden.

D as E isenste inflöz des H ö rd e r  K ohlenwerks liegt 
im F löz K r e f t e n s c h e e r .  H ier  h a t  de r  letzte Abbau 
im Ruhrbezirk  vor der  jü n g s t  e rfo lg ten  W ie d e ra u f ­
nahm e des E isenste inbergbaus s ta t tge funden ,  und  zwar 
s ind im Jah re  1911 noch 10187  t, 1912 nach Kohl 
noch 100 t  g e fö rd e r t  worden. Im übrigen  ist der  A b­
bau hier in zwei Zeitabschnitten  vor sich gegangen , 
von denen der  ers te  sich von 1884 bis zum Jah re  1897, 
der  zweite n u r  von 1910 bis 1912 e rs treck t hat. W ie 
man aus der  Übersicht ersieht,  is t die gew onnene  E rz ­
m enge erheblich. D as Kohleneisenste inflöz ha t te  eine 
M ächtigkeit  von 0 ,3 5 -1 ,2 0  m, der  E isengeha lt  be trug  
rd. 30 0/0 .

Im F löz G e i t l i n g  ist Abbau im Felde  U nion  1 
bei O bersprockhövel um gegangen .  D as in de r  H erz-  
käm per  M ulde im Felde d e r  Steinkohlenzeche Ver. 
Stock und  Scherenberg  gebau te  Kohleneisenste inflöz 
w ird  in der  R ichtung von O sten  nach W esten  
schwächer. D as F löz h a t  eine M ächtigkeit  von 0,30 
bis 1,25 m u n d  lieg t  als M ittel in dem  von d e r  Zeche 
Stock und Scherenberg  abgebau ten  Steinkohlenflöz 
Geitling. Bäum ler g ib t  die Z usam m ensetzung  des 
Flözes wie fo lg t  an :

0 ,4 2 - 0 ,5 2  m Kohle,
0 ,9 4 -1 ,0 5  m Eisenste in,

0 - 0 ,1 6  m Berge,
0 ,8 6 -1 ,0 5  m Kohle (K leinebank),
0 ,1 3 -0 ,7 8  m Berge,
1 ,4 1 - 1 ,5 7  m Kohle (G ro ß eb an k ) .

E ine Zeitlang h a t  die g enann te  Zeche den E isenstein 
f ü r  die D o r tm u n d er  U nion  m itgew onnen . D er  Abbau 
ist von 1855 bis 1875 und  von 1884 bis 1901 erfolgt.  
Die F ö rd e ru n g  w ar  mit rd. 5 4 3000  t  ve rhä ltn ism äß ig  
hoch. D er  E isengeha l t  des ge rös te ten  Erzes soll bis 
zu 50 0/0 be tragen  haben. Das E isenste inflöz  bes tand  
aus zwei Packen, von denen  der  obere  kohlenre icher  
war.

G rö ß e re  bauw ürdige V orkom m en in den O bern  E ß ­
kohlenschichten  sind n u r  in der  G i r o n d e l l e - F l ö z -  
g r u p p e ,  u nd  zw ar  südlich von E ssen  entwickelt. Es 
han d e l t  sich hauptsäch lich  um  die Zechen N euessen  2, 
N euessen  4 (C ape l lenbank)  u nd  R udolf  bei R elling ­
hausen. Das Kohleneisenste invorkom m en bildet den
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hangenden Packen eines der  Girondelle-Flöze, w a h r ­
scheinlich des Flözes Girondelle 4 der  Einheitsbezeich­
nung. Auf der Zeche Neuessen 2 nahm die M ächtig ­
keit des Kohleneisensteinflözes von W esten  nach Osten 
ab. Westlich des Schachtes w ar  es 0,65 m, im Osten 
jedoch nur  0,37 m mächtig. Bei rege lm äßiger  E n t ­
wicklung zeigte das Flöz folgende Zusam m ensetzung:

0,42 m Eisenstein-Oberbank,
0,21 m Eisenstein-Unterbank,
0,48 m Schieferton,
0,48 m Kohle.

Das Erz wies ungeröste t  27 o/o und in geröste tem  Zu ­
s tande 41 o/o Eisen auf.

Auf den Zechen Neuessen 4 und Rudolf hat die 
Mächtigkeit des Kohleneisensteinflözes 0 ,4 2 -0 ,5 8  m 
betragen; auf der Südseite der Ruhr g ing  sie bis auf 
0,25 m zurück, so daß der Abbau hier unwirtschaftlich 
wurde. Der Eisengehalt des Roherzes von Neuessen 4 
wird mit 2 7 - 3 2 o/0, von Rudolf mit 31 — 32 o/o ange ­
geben. Das geröste te  Erz hatte 3 9 -4 6  o/o Fe. ln den 
neuen Aufschlüssen dieses Vorkommens auf der  Zeche 
Ludwig bei Essen-Rellinghausen ist die nachstehende 
Ausbildung des Flözes festgestellt w orden:

0 ,50-0 ,65 m Eisenstein,
0 ,55-0 ,70 m Berge,
0 ,32-0,35 m Kohle.

Die durchschnittliche chemische Zusam m ensetzung ist 
nach den mir von der G utehoffnungshütte  zur V er ­
fügung gestellten Unterlagen folgende:

% °/o
Kieselsäure . . . . 19,52 Tonerde . . . . . 8,48
Eisen . . . 23,54 Schwefel . . . 0,21
Mangan . . . . 0,72 Kohlenstoff. . 10,02
Phosphor . . 0,41 Kohlensäure . 20,31
Kalk . . . . . . 2,24 Nässe . . . . 1,26
Magnesia . . 1,96 98,67

streifen mit 12— 2 0 o/0 Fe au f ;  d a ru n te r  fo lgen s tre i ­
figer, aus he i lem  und dunklern  Schichten zusam m en ­
gesetz te r  Kohleneisenstein, der  oben noch einzelne 
Kohlenschmitzen führt,  weiterhin g le ichm äßig  schwarz 
g efä rb te r  Eisenstein und schließlich Lettenschiefer. 
Abb. 8 gib t ein Stück aus dem obern s treifigen Flözteil 
im Lichtbild wieder.

F e t t k o h l e n s c h i c h t e n .  W enn auch das Profil in 
Abb. 5 an verschiedenen Stellen Kohleneisensteinvor­
kommen aufweist,  so ha t  doch nur  die F ö rderung  der 
Zeche Friederica einen beachtenswerten U m fang e r ­
reicht. Über das in den untern  Fettkohlenschichten au f ­
t retende Eisensteinflöz der Zeche Carl Wilhelm in 
Fischlaken bei W erden, das von 1885 bis 1905 u nun te r ­
brochen gebaut wurde, konnte ich Näheres nicht in 
E rfahrung  bringen. Es liegt anscheinend in der F löz­
g ruppe  Angelika-Karoline.

Das Kohleneisensteinvorkommen von Friederica 
entspricht dem Flöz D i c k e b a n k ,  in dem es über eine 
Strecke von mehr als 2 km streichender Länge verfolgt 
worden ist. Dies erklärt  auch die beträchtliche F ö rd e ­
rung, die w ährend  des Zeitraumes von 1865 bis 1907 
in verschiedenen Abschnitten insgesam t 2 228000 t  be ­
t ragen  hat. Diese Grube allein hat also fast 1/4 der  g e ­
samten E rz fö rderung  des Ruhrbezirks geliefert.

Die Mächtigkeit des Kohleneisensteinflözes wech­
selte zwischen 0,37 und 1,20 m; in den heutigen, a l ler ­
dings e rs t  wenig um fangreichen Aufschlüssen ist es 
durchschnittlich 1,50 m mächtig. In den Eisenstein 
w aren nach Bäumler Bänke von kohligem Eisenstein 
und Steinkohle eingeschaltet. Meine eigenen E rm it t ­
lungen ergaben die in Abb. 7 dargestellten F löz­
profile, die von den im Schrifttum mitgeteilten etwas 
abweichen. Nach den jetzigen Aufschlüssen tritt  
u n te r  dem Schieferton im Hangenden , der  bis zu 
8 - 1 0  o/o Fe enthält ,  zunächst ein eisenhaltiger Kohlen­

I E isens fe in  iŁ E i 6 'tre fiig e r E ise n ste in

¿ 3  E is e n ste in  m it H H  tfo h /e  m it E isen  -
tfoti/enscEm itzen s te in

Abb. 7. Ausbildung des Kohleneisensteinflözes 
der Zeche Friederica. M. 1: 50.

Abb. 8. Stück aus dem obern Teil 
des Kohleneisensteinflözes.

Der E isengehalt des F lözes wird von Bäumler mit 
2 8 - 3 8 o/o angegeben ; in dem heute gebau ten  Teil des 
Flözes liegt er  bei 30 o/0. Im Schrift tum  finden sich 
nachstehende Analysen:

Eisenoxydul 
Eisenoxyd . 
Manganoxydu 
Tonerde . . 
Kalkerde 
Magnesia 
Kohlensäure 
Schwefel 
Kieselsäure . 
Kohle. . . 
Wasser . .

Unterpacken Oberpacken
% %

48,24 29,32
1,30 7,46
0,13 —

0,77 —

0,59
1,20

\
1

2,10

31,32 20,22
0,01 —

0,93 0,81
14,61 36,25
0,92 4,14

■S tre ifig e r

S p a te isen -

s /e in

Eisenstein  

m it E oEien- 

scE m itzen

Eoh/e
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Eine neuere  Analyse hatte  fo lgendes Ergebnis :

% °/o

FeO (feucht) . . 30,30 M g O .................... . 1,58
MnO . . . . . 0,74 S ......................... . 0,30
p2o 5 . 1,05 T A ............... . 0,13
SiCL . . . . . 5,60 c o 2 ................ . 26,50
Al A » . . 2,80 U20  (gebunden) . 1,40
CaO . . . . . 2,43 C ......................... . 18,40

W ie  sich der  E isengehalt  auf  die einzelnen Packen 
des Flözes verteilt, veranschaulicht Abb. 9. Am e isen ­
reichsten ist danach mit 3 2 - 3 7  o/o Fe der  un te re  Teil 
des Flözes bis auf die un te rs ten  25 cm; der  oberste  
Teil des Flözes en thält  nu r  17 o/0 und der da run te r  
liegende, einzelne Kohlenschmitzen führende Teil 
28 o/o Fe.

29

49

72

99

135

150

175

cm
29

25

23

27

36

75

25

%
7639

27.95

31,77

34,33

36,77

34,33

79,40

Abb. 9. Verteilung des Eisengehalts auf die einzelnen Lagen 
des Kohleneisensteinflözes.

Über die G renzen  der  B auw ürdigkeit  des Lagers 
hat sich schon B äum ler  geäußer t .  Auf der  Zeche 
Hasenw inkel ist das  F löz nicht bauw ürd ig  a u f ­
geschlossen,  weil der  Kohleneisenste inpacken auskeilt 
und  höchstens bis zu 10  cm s ta rk  ist; das  gleiche gilt 
von der  Zeche Baaker Mulde, w o verschiedene V er ­
suche, das  F löz zu gew innen, an  dem zu geringen  
Eisengehalt  gesche ite r t  sind. Die Zeche Friederica 
fö rd e r t  zur  Zeit w ieder  e tw a  100 t  täglich u nd  wird  
diese F ö rd e ru n g  noch steigern.

Kohleneisenste invorkommen w erden  im Sam m el­
werk noch angegeben aus dem  F löz W a s s e r ­
f a l l ,  dem Flöz K a r l  der  Zechen Bonifacius und N eu ­
essen 1, aus dem Flöz H u g o  der  Zechen H asenw inkel,  
Bonifacius, P räs iden t  und H ann iba l  sowie aus der 
M a t h i l d e - F l ö z g r u p p e  der  Zeche Carlsglück. Diese 
Vorkom men haben, wie z. B. das  in F löz Karl von 
Hasenwinkel,  über  das Bäumler ausführlich  berichtet, 
zw ar zu einem Abbau V eran lassung  gegeben, der  aber  
keine g r o ß e m  Eisenerzm engen geliefert hat. In d e m ­
selben Eisensteinflöz haben auch die E isenste inberg-

werke Neuessen 1 und Benedix in Altendorf auf  der  
Südseite der  R uhr gebaut.

G a s -  u n d  G a s f l a m m k o h l e n s c h i c h t e n .  Auf die 
H äu fu n g  d er  Toneisenste ine  in den U n te rn  G a sk o h le n ­
schichten ist bereits  hingewiesen w orden. K ohleneisen ­
steine tre ten  nach dem Samm elwerk auf  den Zechen 
Hannibal,  W ilhelmine Victoria, P luto, H o lland  und 
G ra f  Bismarck auf. Die Vorkom men der  Zechen 
H olland, H ann iba l  und  P lu to  werden  schon von 
Bäumler beschrieben.

Soweit mir bekann t ist, hat ein Abbau in diesen 
Lagers tä t ten  f rü h e r  nicht s ta ttge funden , ln den Jahren 
1917 bis 1921 ist aber, wie e ingangs e rw ähn t ,  beim 
Abbau des auf der  Schachtanlage Lohberg  als K ennel­
kohlenflöz entwickelten F l ö z e s  Q  1 der  E inhe its ­
bezeichnung e tw as Eisenstein gew onnen  w orden .  Die 
G esa m tfö rd e ru n g  an Eisenste in  aus  dem sehr g e r in g ­
mächtigen und unrege lm äß igen  Vorkom men h a t  nu r  
7489 t  betragen. D as Flöz ha t  die aus Abb. 10 e r ­
sichtliche Ausbildung. Kukuk g ib t den Eisengehalt  
des Flözes mit 18-31  o/o an. W ie die nachstehende 
Analyse der Zeche zeigt, w a r  er im D urchschnitt  e twa 
25 o/o, also niedrig.

Eisen . . . 
Mangan . . 
Phosphor 
Kieselsäure . 
T o n e rd e . .

°/o
22,11-28,50

0,75
0,22
8,70
5,02

%
Kalkerde . . . 1,50
Magnesia . . 1,34
Schwefel . . . 3,90
(Rest Kohlenstoff)

43m .

I  B /sensfe/n E --- j B erge ß rsrc /scB /efer

Abb. 10. Ausbildung des Flözes Q 1 der Schachtanlage Lohberg. M. 1: 50.

F l a m m k o h l e n s c h i c h t e n .  Aus diesen Schichten 
sind mir se lbst E isenste invorkom m en nicht bekannt, 
Kukuk fü h r t  jedoch solche an (Abb. 5).

Aussichten für die Wiederaufnahme des Eisenerzbergbaus 
im Ruhrbezirk.

Die Vorkom m en an Raseneisenste in  sind  so u n ­
bedeutend, daß  sie p raktisch  fü r  eine G ew innung  aus- 
scheiden. Ebenso  erscheint es nach den vors tehenden  
A usfüh rungen  ausgesch lossen ,  das  zw ar vielfach 
gem ute te ,  aber  in seiner M ächtigkeit  seh r  schw an ­
kende, durchschnittl ich  höchs tens  20 o/o Fe füh rende  
B raune isenste inkong lom era t  an der  Basis des Ceno- 
m ans  zu gewinnen. Bei den V orkom m en im Karbon 
scheiden, w enn  m an als un te re  G renze  der  B au w ü rd ig ­
keit einen E isengehalt  von e tw a  25 °/o annimmt, die 
Toneisens te invorkom m en von vornhere in  aus. Z ah l ­
reiche Felder  im Süden des R uhrbezirks  sind aber auf 
d era rt ige  T one isens te invorkom m en verliehen w orden .

Somit bleiben als bauw ürd ige  L agers tä t ten  e ig en t ­
lich n u r  das  alte S p a t e i s e n s t e i n v o r k o m m e n  bei 
S tiepel-Blankenstein  u n d  die K o h l e n e i s e n s t e i n ­
f l ö z e ,  von denen aber  nur  die noch nicht gänzlich 
abgebau ten  g r o ß e m  V orkom m en eine Rolle spielen 
dürften .  Die f rü h e r  an ändern  Stellen vorgenom m enen  
Abbauversuche sind meist erfo lg los gew esen . Auch 
bei den g r o ß e m  Vorkom men ist noch zu beachten, daß

sie zum Teil in sehr  enge r  
V erbindung mit d e r  S tein ­
kohle stehen, deren G ew in ­
nungss tä t ten  im Süden des 
Ruhrbezirks bei s tarken 
W asse rzu f lü ssen  zum E r ­
liegen gekom m en sind. Dies 
g il t nam entlich von den Vor­
kommen des H ö rd e r  K ohlen ­
werks, de r  Zeche Freie
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Vogel und Unverhofft  sowie in der Herzkämper 
Mulde, die aber sämtlich w eitgehend abgebaut sind. 
So bieten sich eigentlich nur folgende Möglichkeiten 
für die W iederaufnahm e des E isenste inbergbaus im 
Ruhrbezirk:

1. im Flöz Dickebank bei Bochum,
2. im Flöz Sarnsbänksgen  bei Stiepel,
3. im Flöz Dreckbank bei Kirchhörde,
4. in der G irondelle-F lözgruppe südlich von Essen.

An den unter  1, 3 und 4 genannten Stellen ist die 
F örderung  inzwischen bereits w ieder  aufgenommen 
worden, und zwar an der ersten  von der Zeche F r ie ­
derica der Gelsenkirchener Bergwerks-AG., an der 
dritten von der Zeche Gottessegen bei Kirchhörde 
und an der vierten von der Zeche Fudwig der G u te ­
hoffnungshütte  in Essen-Rellinghausen.

Über die im Karbon noch anstehenden E i s e n e r z ­
m e n g e n  läßt sich leider nichts sagen, da die V or ­
kommen zu unregelm äßig  begrenzt sind und ihre

Mächtigkeit s tark  wechselt.  W enn  m an aber bedenkt,  
daß der E isenerzbergbau des Ruhrbezirks in den 
fahren 1852 bis 1911 bei einer G e sa m tfö rd e ru n g  von 
9 ,3  Mill. t  mit etwa 30 o/o Fe insgesam t nur  etwa 
3 Mill. t Roheisen, d. h. e tw a ein Viertel der  heutigen 
Jahreserzeugung Deutschlands, geliefert  hat, so kann 
man auf diese noch unverritz t  ans tehenden  E isenerz­
vorrä te ,  wenn der Ruhrbezirk je tz t  w ieder  in die Reihe 
der E isenerzlieferer eintritt ,  keine zu g ro ß en  H o ff ­
nungen setzen, was gegenüber  den neue rd ings  in e in ­
zelnen Zeitungen geäußer ten  über tr iebenen  E rw a r ­
tungen ausdrücklich festgeste i l t  w erden  muß. Ich 
komme damit zu einem ähnlichen E rgebnis  wie Kohl.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach Kennzeichnung der  geologischen V erhält ­
nisse der  E isenerzlagerstä tten  im R uhrgebiet  werden 
die Ergebnisse der f rü h e m  bergm ännischen  E r ­
schließung und G ew innung sowie die Aussichten für 
einen künftigen Bergbau geschildert.

Die Genauigkeit von Waschkurven.
Von Professor E. B lü m e l ,  Aachen.

(Schluß.)

F o l g e r u n g e n  f ü r  d ie  D u r c h f ü h r u n g  
d e r  S c h w i m m -  u n d  S i n k p r o b e .

Überhaupt ist bei der ganzen Fehlerrechnung zu 
beachten, daß die W aschkurven in der H auptsache 
Aufschluß über diejenigen Bestandteile geben sollen, 
in deren Bereich die T rennung  in F er t igp roduk t und 
Abgänge zu erfolgen hat. W enn die Kurven im Gebiet 
der reinen Kohle und der  unzweifelhaft als Berge zu 
behandelnden aschenreichen Teile Fehler  aufweisen, 
bleibt der Schaden gering, sofern nur  Aschengehalt 
und Ausbringen auch dieser Fraktionen mit a u s ­
reichender G enauigkeit bestimm t werden u nd  ein Ver­
schleppen e twaiger  Fehler  in das Gesam tergebnis  v e r ­
h indert wird.

Es kommt also darauf  an, in dem für die T rennung  
entscheidenden Gebiet eine möglichst g roße  G e ­
nauigkeit zu erzielen. W ie aus  der G egenüberste llung 
der Fälle A und B in den Zahlentafeln 3 und 4 e n t ­
nommen werden konnte, bieten die üblichen Zahlen­
zusamm enste llungen nicht ohne weiteres einen klaren 
Einblick. Am brauchbarsten  ist die zeichnerische D a r ­
stellung, zumal wenn sich der stetige Kurvenverlauf 
mit ziemlicher Genauigkeit  erfassen läßt.

Von H u b e r - P a n u 1 is t für die Erzaufbereitung 
eine Formel zur Berechnung der G rundkurve  I (y- 
Kurve) entwickelt w orden , aus der  er auch die zu ­
gehörigen W erte  für das M etallausbringen m und den 
Metallgehalt c des Konzentrats  abgeleitet hat. F ü r  die 
Kohlenwaschkurven hält er  dieselbe Formel

yi = 1 +  k, • v.

für anw endbar  (S. 69), »worin vx das M engen ­
ausbringen, y x den Augenblickswert des en tsp rechen ­
den Aschengehaltes der  gew aschenen  Kohle bedeutet . 
Die zweite Angabe könnte m ißverstanden w erden; 
nach dem Inhalt der Arbeit m uß sich die v-Kurve auch

7 H u b e r - P a n u :  Ü ber  den Einfluß d e r  T e m p era tu r  auf die  Flota tion, 
D isse r ta t ion ,  F re ib e rg  1930.

bei einer ungew aschenen  Rohkohle als V erw achsungs ­
kurve durch die Formel bestim m en lassen. Es wäre 
außerordentlich  zu begrüßen , w enn  sich mit solchen 
Formeln aus den durch die SS-Probe verfügbaren 
Festpunkten der  G rundkurve  II die zugehörigen  Fes t ­
punkte der G rundkurve  I ableiten ließen. H uber-P anu  
g ib t sogar  an (S. 6 6 ), daß  mit Hilfe eines einzigen 
V ersuchsergebnisses, z. B. von c, bei einem bestimmten 
G ew ichtsausbringen  v das zugehörige  y und  m ge-' 
funden werden. Es läßt sich aber, w ie folgt,  nach- 
weisen, daß man mit diesem V erfahren  nicht allen 
Fällen der P rax is  gerech t w erden  kann.

F ü r  v0 =  0 errechnet sich aus der  oben ausgefüh r ­
ten Formel kj =  y 0 (S. 60), fü r  v 100 =  l ( d .h .  100 o/o

k — y
G ew ichtsausbringen) erg ib t  sich k2 =  1 —°. Die

yioo
F estw erte  kx und k2 sollen posit iv  sein u nd  müssen 
selbstverständlich im ganzen  Bereich von v 0 =  0 bis 
v100 =  1 ihren W er t  behalten. Infolgedessen erg ib t  sich

die Abhängigkeit k.2 _ y 0 - y i 00 . Bei einer bestimmten
Z  100

Probe können kj und k2 als feste W e r te  gelten ,  denn 
die Aschengehalte am Anfang und am Ende der 
G rundkurve  I liegen ja fest. N im m t man y als 
abhängige Veränderliche an, so e rg ib t  sich zu jedem 
G ew ichtsausbringen  ein zugehöriger  W e r t  für  y, ein 
bes tim m ter Aschengehalt. k t u nd  k2 sind unmitte lbar 
abhängig  von y 0 und  y 100, deii A schengehalten  am 
Anfang und am Ende der G ru n d k u rv e  I (und zwar 
muß y () den höchsten  Aschengehalt  des re insten  Berge­

korns bedeuten, weil k 2 sons t  negativ  w ird ) .  Variiert 
man v zwischen 0  und 1 , so kann sich n u r  eine einzige 
v-Kurve ergeben; die Formel ist also zu starr .  In der 
Praxis  können V erw achsungskurven  tro tz  gleicher 
Endpunkte  einen sehr verschiedenen Verlauf haben. 
Die von H u ber-P anu  vorgesch lagene Formel nimmt 
aber nicht darauf  Rücksicht, ob es sich um  »schwieri­
ges« G ut handelt  oder  nicht,  sondern  e rfaß t  infolge 
der  Abhängigkeit von kt und k 2 n u r  einen Fall.
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Selbst die V ersuchsergebnisse ,  die H u ber-P anu  
zur B ew eisführung  benutzt,  lassen keine ausreichende 
Übereinstim m ung mit de r  Form el erkennen. In der 
Zahlentafe l 30 (S. 67) w erden  fü r  k2 W er te
zwischen 3,53 u nd  4,06 angegeben ; bezogen auf den 
angenom m enen  M it te lw ert  3,82, e rrechnen  sich also 
Fehler von —7,59 und  +6,28<y0. Eine solche U n ­
genauigkeit  erschein t fü r  eine »Konstante« nicht zu ­
lässig. H u b er -P an u  ha t  dies se lbst e rkann t und  deshalb 
vorgeschlagen, nur  den M it te lw ert  3,82 zu verw enden, 
dam it eine bessere A nnähe rung  der  A ufbe re itungs ­
kurven erzielt w ird. Die so e rrechneten  V ersuchsw erte  
fü r  y weisen dann im D urchschnitt  F eh le r  von -f 5,55 o/o 
mit H öchstw erten  über 7 o/o bis zu 13 o/0 auf. W enn 
auch infolge der V erw endung  eines M itte lw ertes  die 
Kurve ausgeglichener erscheint,  so m üssen  sich a n d e r ­
seits die Abweichungen geg en ü b er  den unm itte lbar  
durch die Versuche gew onnenen  y -W erten  s tä rker  
bem erkbar machen. Da der  V erfasser  o ffenbar  das 
Beispiel als bew eiskräftig  fü r  die Brauchbarke it  der 
Formel angesehen hat, kann  man folgern, daß  in 
ändern  Fällen zum m indesten  mit ebenso hohen  Fehlern 
gerechnet w erden  muß.

Besonders  ist die A nw endbarke it  der  Formel für 
die Kohlenaufbereitung  noch s ta rk  zu bezweifeln. Man 
m uß sich deshalb bis auf w eiteres  dam it begnügen , aus 
der  SS-Probe einige wirkliche Fes tpunk te  zu erhalten , 
w en igs tens  für  die G rundkurven  II und III. Für die 
G ru n d k u rv e  I liefert die E n tm ischungsgleichung  dann 
nur  den m i t t l e r n  Aschengehalt  der  betreffenden  
Fraktion. O bw ohl im vors tehenden  nachgew iesen 
w o rd e n  ist, welche F e h le rd a s  b isher  übliche V erfahren  
birgt,  die M itten  der  senkrechten  Rechteckseiten zur 
Aufzeichnung der  Kurve I zu benutzen, hat sich ein 
grundsätz lich  besseres  V erfahren  nicht f inden lassen.

Aus den U n te rsuchungen  erg ib t  sich aber doch 
eine wichtige Folgerung. Je ge r inge r  das G ew ic h ts ­
ausbringen  der einzelnen F rak tion  ist, des to  näher 
liegen die F es tpunk te  bei den Kurven II u nd  III zu ­
sam m en und  des to  kleiner w ird  die U nsicherheit  über  
den K urvenverlauf  zwischen ihnen. Durch  kleine 
Frak tionen  w ird  auch für  die G ru ndkurve  I die M ö g ­
lichkeit verbessert ,  P unk te  zu erhalten ,  die dem  w irk ­
lichen K urvenverlauf  n ähe r  kommen. W ie gezeigt 
w orden  ist, schneidet die s te tige Kurve I die se n k ­
rechten Rechteckseiten in desto  g rö ß e re r  Nähe der 
M ittelpunkte d ieser  Seiten, je schm aler  die Rechtecke 
sind. So kann  die G enau igkei t  auch un te r  Beibehaltung 
des bisher üblichen V erfahrens  ve rbesse r t  w erden ,  und 
zw ar  besonders  in dem Bereich, de r  für  die A u s ­
w er tung  der  Kurven w ichtig  ist.

H ier  muß man also, um  kleine F rak tionen  zu 
schaffen, die Dichten der  T rennflüss igke iten  e n t ­
sprechend fein abstufen. Eine Reihenfolge 1,3 — 1,4 —
1,5 —1,6—1,7, wie sie oben angegeben  w o rd e n  ist, w ird  
in vielen Fällen nicht ausreichen. W enn  durch V o r ­
versuche erkann t  wird, daß  die A btrennung  der  Kohle 
e twa beim spezifischen G ew ich t 1,45 erfo lgen  muß, 
dann sind zwischen 1,35 und  1,55 so viele Lösungen  
zu verw enden , daß  die en ts tehenden  kleinen 
Fraktionen eine bes tim m tere  F es tlegung  der  Kurven 
ermöglichen. Soll anderse its  die G renze zwischen dem 
M itte lp roduk t und  den Bergen schärfer  e r fa ß t  w erden , 
so muß m an bei dem nun in F rage  k o m m enden  
A schengehalt  m ehr  Scheidebäder ansetzen. U n te r  
diesen V orausse tzungen  kann  m an die M itten  der 
schmalen Rechteckseiten m ite inander  verbinden, ohne

daß  man zu g ro ß e  Fehler zu befürchten braucht.  Der 
Fehler w ird  aber voraussichtlich doch g rö ß e r  bleiben 
als der  von T a r jä n  fü r  die g rund legenden  W e r te  e r ­
mittelte von 0,1 o/o.

Schon G ö t t e  ha t  in seinem Aufsatz über  V e r ­
w achsungskurven  und  W a sc h k u rv e n 1 da rauf  h in ­
gewiesen, daß  sich eine ein igerm aßen  genaue Kurve 
nur aufstellen lasse, w enn  eine beträchtliche Zahl von 
Sorten  abge trenn t  w erde.  Er macht auch auf die p ra k t i ­
sche M aßnahm e aufm erksam , daß man fü r  das Gebiet 
der  Kurve, dem erhöh te  B eachtung zukommt, die Z e r ­
legung der  Kohle in besonders  engen Grenzen  nach dem 
spezifischen Gew icht vorn im m t und  e tw a  angefallene 
m engenm äßig  g ro ß e  Sorten  w eiter  einengt. Aber ers t  
nach der im vors tehenden  du rchgeführten  zah len ­
m äßigen U n te rsuchung  läßt sich erm essen, wie s ta rk  
die Fehler durch  die e rw ähn te  M aßnahm e ein ­
g eschränk t w erden  können, und wie es darauf  a n ­
kommt, bei dem en tscheidenden  Aschengehalt  nicht 
nur  ge rade  eine einzige kleine F rak tion  ver fügbar  zu 
haben, sondern  durch Kleinhalten der N ac h b a r ­
f raktionen auch die von d o r t  ü b e r trag b a ren  Fehler 
g er ing  zu halten.

G ötte  g e h t  nun im mer von einer bestimm ten 
V orausse tzung , der  »zweckmäßigen Begrenzung  der 
Sorten  nach dem spezifischen Gewicht«, aus. Er e r ­
läu ter t  dies (S. 950) fo lg e n d e rm a ß e n : »Zu beachten ist, 
daß  die Klassen ste ts  gleich g ro ß e  Dichtebereiche 
umfassen. D er U m fang  dieser  Bereiche ist so fe s t ­
zulegen, daß  die besondern  E igenarten  des G u tes  klar 
zum A usdruck ge langen  und  nicht verw ischt w erden ; 
es handelt  sich hierbei um  dieselben G rundsä tze ,  die 
bei der  A ufstellung der  V erw achsungskurven  bislang 
insofern berücksichtig t w o rd e n  sind, als man g e ­
gebenenfalls  eine besonders  enge U nter te i lung  in den 
w ich t ig em  Bereichen d u rchge füh r t  hat. In bezug auf 
die A bgrenzung  der  D ichteintervalle  ist es ferner  von 
Bedeutung, darau f  zu achten, daß  der  einer Klasse 
zugehörige  G ewichtsanteil ,  d. h. der H äufigkeitsw ert,  
rechnerisch  und  schaubildlich möglichst in die Mitte 
des K lassenbereiches ver leg t  w erden  kann, ohne daß 
dadurch  unzulässige  Feh le r  he rvorgeru fen  w erden . Ist 
also z. B. als eine Klasse der  Bereich s =  1,5 —1,6 fes t ­
geleg t u nd  sind darauf  10 G ew ich tshundert te i le  e n t ­
fallen, so soll man berechtig t sein, fü r  die A usw ertung

diese 10 o/o dem W e r t  s =  ’ ' = 1,55 zuzuschreiben.

 Diese zw eckm äßige A uswahl der Klassen bzw.
ihrer  Bereiche ist nicht mit g ro ß en  Schwierigkeiten 
verknüpft,  vielmehr bei ein iger Übung und  Kenntnis 
des G u tes  ziemlich rasch zu treffen. Man muß aber  
vermeiden, u n nö tig  viele Klassen zu schaffen, da sonst  
die Übersichtlichkeit, die allgemeine k lare Linie, v e r ­
lo rengehen w ü r d e ................... Die H au fw erk sp ro b e  wird
in so viele Klassen nach dem spezifischen G ew icht 
unterteil t ,  daß  jede Klasse einen Bereich m öglichst 
s te t iger  V erw achsung  um faß t ;  dabei ist es nicht nötig, 
daß  die D ichtebereiche der Klassen e inande r  g leich
s in d ....................Als F es tpunk te  der  Kurven können  die
M itten der  O rd ina tenabschn it te  g e w ä h lt  w erden ,  da 
die Klassen nach der  V o rausse tzung  Bereiche m ö g ­
lichst s te tigen  V erw achsungsfo r tsch r i t te s  darstellen.«

Ein W id ersp ruch  scheint insofern vorzuliegen, als 
zunächst (vgl. den A nfang  der  A nführung)  s treng  die 
F o rd e ru n g  aufgeste l lt  w ird , daß  die Klassen (Sorten!)

1 G ö t t e ,  G lückauf  67 (1931) S. 947.
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stets gleich g roße  Dichtebereiche umfassen sollen, 
w ährend  am Schluß die Erfüllung dieser Bedingung 
als nicht no tw endig  bezeichnet wird. Nach den ein ­
leitenden W orten  des letzten Absatzes liegt der H a u p t ­
ton wohl auf dem stetigen V erw achsungsfortschri tt  
innerhalb der Fraktion, was auf einen Flächen­
ausgleich hinausläuft. Man kann aber nicht erkennen, 
ob unste tige Übergänge an den Fraktionsgrenzen in 
Betracht gezogen werden. Sollte dies zugelassen sein, 
so w ird  man durch eine Verbindung der Mitten der 
O rd inatenabschnitte  doch zu ungenauen Kurven 
kommen, wozu auf Abb. 5 verwiesen w erden  mag, wo 
eine ideale stetige Änderung des Aschengehaltes in 
jeder Fraktion zu keinem brauchbaren Gesamtbilde 
führt.

Sollte anderseits  bei der Forderung, daß die 
Klassen s t e t s  gleich große Dichtebereiche umfassen 
sollen, an eine Art von N orm ung der Dichtereihe 
gedacht sein, so muß auch dem w idersprochen werden. 
Die Gegenüberste llung  der Abb. 7 und 8  zeigt die 
Gefahr fü r  die Genauigkeit und die A usw ertung  der 
Kurven, die entsteht,  wenn sich der  Um fang der 
Fraktionen im entscheidenden Gebiet bei Änderungen 
des Haufw erks wesentlich vergrößert.  Es komm t also 
nicht auf eine Festlegung des Dichtebereiches an, 
sondern auf die A btrennung von F r a k t i o n e n  m i t  
k l e i n e m  G e w i c h t s a u s b r i n g e n  im wichtigsten 
Bereich, wozu von Fall zu Fall eine m ehr oder w eniger  
enge Abstufung der Lösungen angew andt w erden 
muß.

Es ist durchaus nicht gesagt,  daß diese Abstufung 
immer besonders eng sein müßte, sie richtet sich 
selbstverständlich nach der Beschaffenheit der zu 
prüfenden Kohle, w as  ein Beispiel aus der  Betriebs­
prax is  verdeutlichen möge. In einer um fangreichem  
Untersuchung ermittelte man die V eränderung  des 
Aufgabegutes einer westfälischen Kohlenaufbereitung 
im Laufe m ehrerer  Wochen. Aus diesen SS-Proben 
ist hier wahllos eine entnommen worden, deren 
Analyse aus der Zahlentafel 15 hervorgeht.

Z a h l e n t a f e l  15.

Zahlen d e r  SS-Probe Für Kurve II errechnet
G ew ichts ­ Aschen­ G ewichts­ Aschen­Spezifisches ausbringen gehalt ausbringen gehalt

% °/o % %
I -  1,28 47,30 1,00 47,30 1,000

II -  1,40 32,48 4,38 79,78 2,376
III -  1,50 5,51 15,36 85,29 3,215
IV -  1,62 2,10 23,46 87,39 3,701
V -  1,73 1,62 32,90 89,01 4,233

VI +  1,73 10,90 73,70 100,00 11,868

Für  die Grundkurve I wählte man 
im Betriebe in der  üblichen Weise 
die Mitten der  senkrechten Seiten 
der  Fraktionsrechtecke als F es t ­
punkte. D em gegenüber wurde hier 
durch A usprobung und  genaue Nach­
rechnung diejenige stetige Kurve Js*7- 
entwickelt, die am besten allen An­
fo rderungen  genügt. In Abb. 9 ist 
nur  das  fü r  die Betrachtung wichtige ■§<?£- 
Gebiet der  kleinen Fraktionen III, §
IV und V dargestellt.  Man erkennt, ^  
daß  in diesen schmalen Rechtecken 90. 
die M itten der  senkrechten Seiten an ­
nähernd  auch von der  stetigen Kurve

berührt  werden. T ro tzdem  zeigt die rechnerische 
Nachprüfung  (Zahlentafe l 16), daß  noch A bweichun­
gen bis zu mehr als 1,5 o/o auftreten.

Z a h l e n t a f e l  16.

Gewichts­
ausbringen

°/o

Aschengehalt

Punkte der Mittelwert 
stetigen Kurve I der Fraktion

0/0 °/0

Unterschied

%

82,535
86,340
88,200

15,113 15,360 
23,516 23,460 
32,525 32,900

+  1,634 
-  0,238 
+  1,153

Bei den benachbarten  g ro ß en  F rak tionen  II und VI 
ergeben sich im übrigen Fehler  von +  2,674 und 
- 9 , 0 1 2 o/o; letzteres beruh t auf einer Schätzung des 
wahrscheinlichen Aschengehalts  de r  re insten  Berge.

Die Fehler für  den ganzen  K urvenver lau f  sind 
natürlich noch g rößer ,  w enn  die F es tpunk te  geradlinig 
verbunden w erden ; man sieht in Abb. 9, wie stark 
stellenweise die ste tige Kurve von den G eraden  ab ­
weicht.  Die G röße  dieses Fehlers läß t  sich, w ie bereits 
bei den Zahlentafe ln 9 usw. angegeben , aus dem 
Flächenvergleich ermitteln. D am it der  Einfluß der 
Endglieder, also die A bhängigkeit von den N achbar ­
fraktionen, besonders  hervortr i t t ,  s ind hier die 
Fraktionen beim halben G ew ich tsausbringen  in die 
Abschnitte a und  b unterteil t  w orden  (Zahlentafe l 17).

Der durch die g roße  F rak tion  II im Abschnitt IIIa 
verursachte Fehler ist besonders  s ta rk ;  die umfang-

Z a h l e n t a f e l  17.

Fraktion Flächengrößen
(Gewichts­ aus der aus dem Unterschiedausbringen) stetigen gebrochenen

0/0 Kurve I Linienzug °/o
III a 35,269 40,122 +  13,760

(79,78-82,535)
III b 49,268 50,396 + 2,289

(82,535-85,29)
Summe III 84,537 90,518 +  7,075

IVa 23,361 23,460 + 0,424
(85,29-86,34)

IVb 26,021 27,431 + 5,419
(86,34-87,39)

Summe IV 49,382 50,891 +  3,056
Va 23,457 24,984 +  6,510

(87,39-88,20)
Vb 29,705 28,482 -  4117

(88,20-89,01)
Summe V 53,162 53,466 + 0,572

y4sc/re
o 75 eo
L----------L---------- 1 JO 35

■ .
W  % V5

_____L ....................... J___

Abb. 9. Verlauf von stetigen Kurven bei kleinen Fraktionei
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reiche F rak tion  VI ru ft  in V b  einen negativen Fehler 
hervor, w irk t  aber noch w eite r  zurück, denn schon in 
den A bschnitten  V a  und  IVb m uß die ste tige Kurve 
auf den no tw end igen  Ausgleich in der  letzten Fraktion 
Rücksicht nehm en, w ie aus Abb. 9 zu erkennen  ist.

M an gew in n t  aus  den Berechnungen  auch einen 
Anhalt über  die G rö ß e  der  Fehler,  die dadurch  ver ­
u rsach t w erden ,  daß  die Fläche der  ste tigen Kurve 
punk tw eise  (im vorliegenden  Falle mit Teilstücken von 
A v  =  0,5), d .h .  als t rep p e n fö rm ig er  Linienzug, f e s t ­
gelegt w erden  mußte. Berechnet m an den F lächen ­
inhalt der  Einzelfraktion  unm itte lbar  aus den Zahlen 
der SS-Probe und  stellt ihm die in der  Zahlentafe l 17 
aus der  ste tigen  K urve und  aus dem gebrochenen  
Linienzuge erm itte lten  Flächen gegenüber ,  so ergeben 
sich die in der  Zahlentafe l 18 verzeichneten W erte.

Z a h l e n t a f e l  18.

Fehler der Flächengrößen
gegenüber der SS-Probe

Fraktion bei der bei dem gebrochenen
stetigen Kurve Linienzug

°/o %

III -  0,110 +  6,957
IV +  0,227 +  3,290
V -  0,260 +  0,310

Im Durchschnitt -  0,064 +  4,100

W enn  m an bedenkt,  daß  durch  die A bru n d u n g  der 
Zahlen der  SS-Probe auf zwei Dezimalstellen (Z ah len ­
tafel 15) schon gew isse  U ngenauigkeiten  zus tande 
kommen, so erschein t der  Ausgleich durch die stetige 
Kurve als ausreichend.

Ziemlich güns t ig  erscheint das  Bild de r  G ru n d ­
kurve II, die mit Hilfe de r  M ischungsgle ichung  eben ­
falls punktw eise  aus der  s te tigen  Kurve I entwickelt 
w orden  ist. Sie löst sich von den V erb indungsgeraden  
der  Fes tpunk te  n u r  w enig  ab, w as  durch  die Berech­
nung  der  F lächengrößen  bes tä t ig t  w ird  (Z a h le n ­
tafel 19).

Z a h l e n t a f e l  19.

Fraktion

Flächengrößen

, . . .  aus dem aus der stetigen
k-.irvp 11 1 gebrochenen 
Kurve II Linienzug

Unterschied

%

III 15,139 I 15,403 +  1,744
IV 7,243 7,262 +  0,262
V 6,390 6.427 +  0,579

Summe 28,772 ' 29,092 +  1,112

Am g rö ß te n  ist der  Fehler  bei de r  F rak tion  III, also 
derjenigen mit dem g rö ß te n  G ew ich tsausb r ingen ;  hier 
kom m t ebenfalls ein E influß der  g ro ß en  N ac h b a r ­
fraktion II zu r  Geltung. Schwächer, aber  noch m erkbar  
ist die W irk u n g  der  F rak tion  VI auf V.

T ro tz  der  nachgew iesenen  Fehler  is t das  G e s a m t ­
ergebnis nicht ungünstig .  Infolge der  kleinern 
F raktionen sind die verfügbaren  F es tpunk te  fü r  die 
Aufzeichnung g ek rü m m ter  Ausgleichskurven ver ­
w endbar.

Im vorliegenden Beispiel ha t  man keiner besonders  
engen A bstu fung  fü r  die Dichte der  Scheidebäder 
bedurft, um  zu kleinen F rak tionen  zu gelangen . Die 
in der  Zahlentafe! 15 angegebene  Reihe der  spezif i ­
schen G ew ichte  g eh t  noch über  das  f rühe r  g enann te  
Maß hinaus. Eine besondere  E rsch w eru n g  der  SS-

Probe brauch t also durch die F o rderung ,  k leinere 
F raktionen zu schaffen, nicht im mer befü rch te t  zu 
werden.

W enn  die im vorstehenden  entwickelten G es ich ts ­
punkte seinerzeit hät ten  beachtet w erden  können, dann 
w ären  die Scheidebäder wohl e tw as  anders  abges tu f t  
w orden. Aus den SS-Proben  der  e rw ähn ten  B e tr iebs ­
untersuchung, bei denen zur Erleichterung des V er ­
gleiches durchw eg  die angegebenen  spezifischen G e ­
wichte eingehalten w urden , erh ie lt  m an folgende M it te l ­
werte . Das G ew ich tsausbringen  der  letzten F rak tion  VI 
be trug  im D urchschnitt  9,64 o/o, im äuße rs ten  Falle 
sogar  ll,95o/o. Der mittlere A schengehalt  der  G e sa m t­
p roben  w a r  verhä ltn ism äßig  niedrig, nämlich 10,263 0 /0 ; 
nu r  in seltenen Fällen erhob  er sich auf 12o/0. Das 
K ohlenw aschprodukt einschließlich der  F raktion V 
wies im Durchschnitt  4,338 o/0 Asche auf, die Einzel­
w er te  näher ten  sich mehrfach dem A schengehalt  3 o/0 

und  lagen n u r  selten zwischen 5 und  6 o/0. Es handelte  
sich um eine Kokskohle, die Kokerei befand sich im 
Zechenbesitz. Die L ie ferungsbedingungen  ließen einen 
H öchstaschengehalt  von 6  0/0 zu. F ü r  den fraglichen 
Bereich b ie tet deshalb die aus den Z ahlen  d e r  SS- 
Probe zu erm itte lnde G rundkurve  II noch kein d e u t ­
liches Bild. Die beiden letzten F es tpunk te  liegen um 
e tw a  10 Gewichtsanteile  auseinander,  d ahe r  hätte  noch 
m indestens ein weiteres  Scheidebad mit einem spezifi­
schen G ewicht über  1,73 ver langt w erden  müssen.

In der  g ro ß en  F rak tion  VI liegt aber  auch dej- 
Aschengehalt der  re insten  Berge nicht fest, so daß  
keine zuverlässige A ussage über  das E ndstück  der 
Kurve I u nd  dam it auch der Kurve II gem ach t w erden  
kann. Bei den seinerzeit gezeichneten W aschkurven  
sind denn  auch diese Endstücke fas t  gerad lin ig  durch- 
geführt* w orden . W en n  aus einem solchen K urven ­
verlauf ge fo lg e r t  w urde ,  daß  in der einen W äsche  beim 
W aschen  auf 6 °/o Asche ein G ew ich tsausbringen  von 
92,5o/o, in der  zweiten W äsche  von 94,5 o/0 zu e rw arten  
sei, w obei der  Aschengehalt  der  aschenre ichs ten  Teile
55,5 und  53 o/0 be tragen  dürfe, so sind diese Angaben 
zu unsicher.

Mit einem oder  zwei w eite rn  Scheidebädern  hätte  
man den m ittlern Aschengehalt  von 6  o/0 scharf zu 
erfassen  vermocht.  Der D urchschnitt  aller P roben
erg ib t  nämlich

in den  F ra k t io n e n  . . .  III IV V
G e w ic h tsa u sb r in g e n  . o/0 5,060 3,031 2,205
A s c h e n g e h a l t .  . . . o/0 15,002 25,010 34,263

Man kann daraus  schließen, daß  der  A schengeha lt  
der  w eite rn  Sorten  ebenfalls noch s ta rk  ansteigen 
wird. Sämtliche P roben  beweisen, daß  die Kohle
w äh ren d  der  U ntersuchungsw ochen  ziemlich e inheit ­
lich zusam m engese tz t  war.  Beispielsweise liegt der 
durchschnittl iche A schengehalt  aller F rak tionen  V 
(zwischen den spezifischen G ew ichten  1,62 u nd  1,73) 
fast s te ts  nahe an dem M it te lwerte  34,263 o/0.

Beim unm itte lbaren  Absatz der  gew aschenen
Kohle w ird  es nicht,  w ie bei der  Kokskohle, zulässig  
sein, so aschenreiche M itte lp roduk te  (55,5 und  53 o/0) 
mit aufzunehmen, weil dies zu B eanstandungen  führen  
könnte . Bei einer so g u ta r t ig en  Kohle, die bei m ehr  als 
90 0/0  G ew ich tsausb ringen  im D urchschn it t  e tw as  über 
4o/o Asche erreicht,  w ird  m an sich deshalb  dam it  ab- 
finden müssen, daß  ein e tw a gew ährle is te te r  H ö c h s t ­
aschengehalt  von 6  0/0  d aue rnd  w eit un te rbo ten
wird. Aber auch in d iesem Falle dürf te  es sich
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empfehlen, noch mindestens ein weiteres Scheidebad 
über 1,73 spez. Gew. zu verwenden, dam it man K lar ­
heit erhält, wie mit den nicht in die Verkaufskohle zu 
übernehm enden  M it telprodukten zu verfahren ist. Nach 
den mitgeteilten Zahlen w ird  es sich zw ar  um kleine 
G ew ichtsausbringen  handeln, ihre A btrennung von 
den reinen Bergen sich aber auch kaum schwierig  
gestalten.

So un te rs tü tzen  auch diese Betrachtungen die 
F orderung , daß  man durch eine engere Abstufung der 
Scheidebäder im wichtigsten Gebiet eine g rößere  Zahl 
von Fraktionen mit kleinem Gewichtsausbringen 
schaffen sollte, um hier genauere W aschkurven zu 
erhalten. W egen  der von Fall zu Fall w echselnden 
Verhältnisse läßt sich jedoch keine für alle Fälle 
gültige A bstufung der Dichten vorschreiben. Etwaige 
Fehler der Kurven in den Gebieten der reinen Kohle 
und  der  reinen Berge sollten zw ar auch ger ing  g e ­
halten werden, sind aber für die A usw ertung  der 
Kurven in der P rax is  nicht von entscheidender Be­
deutung. Die vorgeschlagene Abstufung der Scheide­
bäder  im wichtigen Gebiet bedeutet keine wesentliche 
Erschw erung  für die D urchführung  der SS-Probe.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

An H and  von Beispielen wird  nachgewiesen, daß 
für den Flächenausgleich der G rundkurve I innerhalb 
der einzelnen Fraktionen das bisher übliche Verfahren,

U M S C
Chemische  Z u sam m ensetzung  des beim Auffahren  
von Strecken in fes tem  Gestein  erzeugten Staubes .

Im Rahmen umfangreicher Untersuchungen über die 
Ursachen der Silikose ist auf verschiedenen englischen 
Gruben beim Auffahren von Strecken in festem Gestein 
der in der Grubenluft schwebende Gesteinstaub auf seinen 
Gehalt an freier Kieselsäure und Feldspat untersucht 
worden. Im folgenden werden die wichtigsten Ergebnisse 
dieser bemerkenswerten Untersuchungen, über die G ra h a m  
und L a w re n c e  berichtet haben1, wiedergegeben.

Ausgedehnte Laboratoriumsversuche führten zum Bau 
eines Gerätes, mit dem sich ausreichende Staubmengen 
für die chemische Analyse sammeln lassen. Das Gerät be­
steht im wesentlichen aus zwei parallel angeordneten 
Rohren, von denen jedes etwa 30 g Kaliumnitrat in einer 
solchen Korngröße enthält, daß alle Teilchen durch ein 
20-Maschen-Sieb gehen, aber vom 60-Maschen-Sieb fest- 
gehalten werden. Das eine Rohr hat 50 mm Dmr., das 
andere mit 20 mm Dmr. mündet in einen Gooch-Tiegel.
Ein Gummischlauch verbindet die Rohre miteinander. Das 
50-mm-Rohr ist bis zu 10 mm Höhe mit Kaliumnitrat 
gefüllt. Versuche mit äußerst feinkörnigem Kohlenstaub 
haben gezeigt, daß bereits eine 5 mm hohe Kaliumnitrat­
schicht genügt, um alle Staubteilchen aufzufangen. Bei 
einigen Versuchen wurde die staubbeladene Luft vor dem 
Durchgang durch das Kaliumnitratfilter zunächst in ein 
Rohr von 4 mm Dmr. geleitet und auf diese Weise das 
gröbere vom feinem Korn getrennt.

Das in einem Holzgehäuse untergebrachte Versuchs­
gerät wird an eine durch Preßluft betriebene Pumpe an­
geschlossen und mit deren Hilfe die staubbeladene Luft 
mit einer Geschwindigkeit von 0,01-0,03 m3/min durch das 
Filter gesaugt. Eine Gasuhr gestattet, die durchgesaugte 
Luft mit 0,0003 m3 Genauigkeit abzulesen. Bei einer Reihe 
von Versuchen wurde statt der Pumpe ein mit Druckluft

' T he  collection and  annlysis of a ir -b o rn e  dust d u r in g  the d r iv ing  of 
liard beadings , C olliery  G u a rd .  153 (1936) S. 141.

die Mitten der  senkrechten  Seiten der  F rak t ionsrech t ­
ecke zu verbinden, ungenau  ist. B esonders  g ro ß  sind 
die Fehler bei gerad lin iger  V erb indung  der  Festpunkte, 
und zwar bei allen G rundkurven .  Mit Hilfe einer U m ­
rechnung über  das Verhältn is  der  anliegenden w a a g ­
rechten Seiten lassen sich aber auch keine g en a u em  
Festpunkte der Kurve 1 ermitteln.

Ein anderes Beispiel behandel t  den Einfluß der 
G röße  der Fraktionen auf die A usw ertung  der 
Schwimm- und Sinkprobe. Sowohl im Vergleich zu ­
e inander als auch zu den W er ten  der  ste tigen Kurven 
erhält man bei den Festpunk ten  und den von den 
Kurven bzw. den gebrochenen  Linienzügen begrenzten 
Flächen beträchtliche Unterschiede, w enn  die gleiche 
Kohle in verschieden g roße  F rak tionen  zerlegt wird. 
Am geringsten  sind die Fehler bei F rak tionen  von; 
kleinem G ew ichtsausbringen.

Die Schaffung von kleinen F rak tionen  ist be­
sonders no tw endig  im Bereich derjen igen  Aschen­
gehalte, bei denen die Rohkohle in P ro d u k te  ge trenn t 
w erden soll, dam it sich hier m öglichst genau  au sw e r t ­
bare Kurven ergeben. Kleine G ew ich tsausbringen  sind 
durch eine von Fall zu Fall den E igenschaften  der 
Kohle angepaßte  enge A bstufung  in den Dichten der 
Scheidebäder zu erzielen. An einem Beispiel w ird  g e ­
zeigt, daß h ierdurch keine erhebliche E rschw erung  der 
Schwimm- und  Sinkprobe hervorgeru fen  zu w erden  
braucht.

H A U .

betriebener Strahlsauger verwendet, mit dem etwa 0,003 m3 
je min durch das Filter gesaugt werden können.

Um die für eine Analyse erforderliche Staubmenge zu 
gewinnen, mußte man im allgemeinen 10—20 ms Grubenluft 
verarbeiten. Die Entleerung des Staubfilters erfolgte im 
Laboratorium durch Auflösung der Nitrate in etwa 400 cm3 
destilliertem Wasser. Etwa 1 cm3 der staubhaltigen Lösung 
wurde für die mikroskopische Untersuchung entnommen 
und der gesamte übrige Inhalt des Becherglases auf einem 
getrockneten und gewogenen Filterpapier sorgfältig aus­
gewaschen und anschließend getrocknet und gewogen. 
Von den kieselsäurefreien Staubproben waren etwa 0,15 g 
für die Analyse erforderlich; soweit die Probemenge aus­
reichte, wurden die Analysen wiederholt.

In der Zahlentafel sind die Versuchsergebnisse von den 
verschiedenen Gruben und den einzelnen Streckenbetrieben 
zusammengestellt. Hinsichtlich der angefallenen Staub­
mengen treten sehr erhebliche Unterschiede auf, die sich 
jedoch meist leicht erklären lassen. So ist bei einem Ver­
gleich zwischen den Proben 1—3 einerseits und 4—5 ander­
seits von der Grube I zu erkennen, daß der Rückgang der 
Stauberzeugung auf die Verwendung von Naßbohrern 
zurückzuführen war. Hier wurden keine planmäßigen Ge­
steinproben genommen, jedoch ergaben gelegentliche 
Untersuchungen, daß der Gehalt des Streckengesteins an 
freier Kieselsäure an diesen Punkten 2 5 - 5 0 o/o und mehr 
betrug. Auf der Grube II stellte man trotz Verwendung 
von Staubfanggeräten eine verhältnismäßig hohe Staub­
dichte fest, was vermutlich darauf beruhte, daß Staub aus 
ändern Grubenteilen zugeführt wurde. Die Ergebnisse auf 
der Grube III zeigen, daß bei feuchtem Gestein der Anfall 
an feinem Staub verhältnismäßig gering ist, selbst wenn 
keine Geräte zum Auffangen des Staubes benutzt werden. 
Aus den Beobachtungen auf der Grube IV geht hervor, 
daß beim Handbohren praktisch kein feiner Staub erzeugt 
wird. Die Proben der Grube V sind etwa 40 min nach dem 
Schießen genommen worden. Man sollte möglichst ver­
meiden, sich ohne Maske in Grubenluft mit derartiger
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D ic h t e  u n d  c h e m is c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  von  S ta u b e n ,  d ie  b e im  A u f f a h r e n  v on  S t r e c k e n
in h a r t e m  O e s t e i n  e n t s t e h e n .

U nter ­ G ew icht
A nalysenw erte

S taubd ich teu r u o e
und

Probe-
num m er

suchtes
Luft­

volum en

des g e ­
samm elten 

S taubes
Teilchen 

je K ubikfuß

S taub in 

Feldspat

K N 0 3-Filter 

F reie S i 0 2

gesam m elt

Asche

Bohrstaub 
o d e r  G es te inp ro b en

F eldspat u n d  _ . _ 
freie  SiO., F reie  SiO*

B em erkungen

K ubikfuß R X 1 0 ~ 3 0/0 °//o % % %

I I 730 1,6660 35,00 54,3 44,0
30.4

90,70 
80 30

\
2 449 0,9880 34,00 37,8 1 T ro c k en b o h ren  ohne S tau b fan g gerä t .  Er-
3 344 0,7650 34,00 37,5 28,6 79^90 J gebn isse  sind  D urchschn it t  von 24 h.
4 1181 0,4620 6,00 24,8 21,6 J N aßb o hren .5 2235 0,8230 5,70 33,6 28,9 __ __

II 6 570 1,3540 36,00 58,3 81,30 __ Tro c k en b o h ren  mit schlecht a rbe itendem
7 563 1,5860 16,00 50,8 41,0 83,50 62,6 59,7 Staubfilte r .  S treck env o r tr ieb  8,5 m je
8 590 0,4650 13,00 43,2 35,4 82,80 __ W oche. Die letzten 12 h bei P ro b e  9
9 760 0,8120 16,00 42,2 33,9 74,70 64,5 60,1 kam die S treckensohle  in Kohle, w as

im A schengehalt  b em e rk b a r  w ird .
III 10 449 0,2712 9,00 48,1 41,6 54,7 46,1 Tro c k en b o h ren  ohne S taubauffangung .

60-Maschen- Feuchtes G estein . S trecken v o rtr ieb .
Sieb 3,8 m /W oche .

11 825 0,1321 2,40 45,9 41,9 __•
12 1025 1,0400 5,00 37,8 33,0

IV 13 1538 0,1558 1,50 36,2 33,0 55,1 51,3 H an d b o h ren .  Die K onim e te run te rsuch u ng
200- 

Ma sehen- 
Sieb

ze ig te p rak tisch  keine S taubb ildung  
w äh ren d  des  B ohrens ,  jed o ch  w äh ren d  
des Füllens.

14 723 0,1333 2,80 38,4 32,6
V 15 652 0,1842

0,1991
4,30 47,1 41,9 50,7 48,9 T ro c k en b oh ren  mit ä l te re r  Bauart  des

16 861 3,50 46,6 43,1 — 53,2 50,0 Hay-Staubfilte rs.
17 63,2 0,1044 25,00 46,8 41,9 — > S taub nu r  w äh ren d  des  Schießens  und
18 122,8 0,2167 95,00 40,6 39,0 42,1 33,1 v o r  R ückkehr  d e r  Leute gesam m elt.

VI 19 20000 0,0466 0,34 — — — — 18,2 T roc k enb o hren  mit neustem  H ay-Staub-
fil ter. G estein  vor  dem Füllen a n ­
gefeuchtet.

VII 20 9318 6,9573 1,12 35,7 29,5 — — N aß b oh ren .  Luft fast gesättig t .  B ew ette ­
ru n g  gut.

21 1,0404 - 49,4 41,4 84,75 — —

22 8140 0,2486 0,75 20,1 * 17,2 —
VIII 23 5781 0,2925 0,76 43,4 36,6 — — N aß b o h ren .  H ohe relative Feuchtigkeit.  

28 Bohrlöcher am T age und  A nw en ­
d u n g  von m eh r  als 20 k g  Sprengstoff .

24 9398 0,3377 0,54 43,1 31,5 — — —

25 19981 0,5570
0,2033

0,42 19,2 16,8 — — _

26 14037 0,20 48,6 46,2 — 46,1 38,4 Die G es te inp ro ben  enthielten Kohle.
IX 27 10911 0,6458 9,10 49,1 47,6 85,76 50,6 49,6

28 2914 0,7141 5,20 26,4 23,6 — 43,5 42,5
29 17123 0,6239 0,50 25,5 24,8 — 58,7 56,8

Staubdichte aufzuhalten, besonders dann, wenn gleichzeitig 
nitrose Dämpfe auftreten. Die Versuchsergebnisse auf der 
Grube VI lassen deutlich erkennen, welche Verbesserungen 
hinsichtlich der Staubbildung durch Feuchtigkeitsanwen­
dung und Benutzung der neusten Bauart des Hay-Staub- 
filters erzielt werden können. In ähnlicher Weise beweisen 
die Erfahrungen der Gruben VII und VIII, daß man durch 
Naßbohren und gute Wetterführung die Staubbildung auf 
ein Mindestmaß zu beschränken vermag. Aus dem Beispiel 
der Grube IX ist schließlich der ungünstige Einfluß zu er­
sehen, den die Verwendung eines schadhaften Staubfilters 
auf die Staubmenge in der Grubenluft ausübt.

Besondere Beachtung verdient die Feststellung, daß 
der Gehalt an freier Kieselsäure im Staub der Grubenluft 
im allgemeinen geringer ist, als es dem Gehalt der durch­
fahrenen Gesteine entspricht. Dies ist zum Teil darauf 
zurückzuführen, daß Staubteilchen aus ändern Gruben­
teilen an die Probestellen gelangt sind. Außerdem wird die 
Tatsache damit begründet, daß die Einbettungsmineralien 
beim Bohren und bei der Hereingewinnung eher zur Staub­
bildung neigen als die eingebetteten härtern Quarzkristalle.

Dr.-Ing. H. W ö h l b i e r ,  Spremberg.

D eu tsche  G e o lo g i sc h e  G ese l lsch af t .

Sitzung am 13. Januar 1937. Vorsitzender: Geh. Berg­
rat Range.

Professor Q u i r i n g ,  Berlin, sprach über F a z i e s ­
v e r t e i l u n g  u n d  G e b i r g s b a u  im o s t a s t u r i s c h e n  
S te in k o h le n b e c k e n .  Untersuchungen des Vortragenden 
in den letzten Jahren, die im Sommer 1936 wegen der spa­
nischen Wirren plötzlich abgebrochen werden mußten, haben 
ergeben, daß das asturische Kohlenbecken,das bedeutendste 
Steinkohlenbecken Spaniens, keine stratigraphisch-fazielle

Einheit bildet. Wie auch sonst in Westeuropa paralische 
und limnische Steinkohlenbecken einander gegenüberstehen, 
so läßt sich auch in Asturien, besonders in Ostasturien, 
eine ähnliche Scheidung durchführen. Auf der einen Seite 
ist das paralische, am Rande des Oberkarbonmeeres ent­
standene Becken des Rio Rubagon als Nordfazies (Moskau­
fazies) zu nennen, auf der ändern Seite das limnische, 
im Binnenland entstandene Becken des Rio Carrion. Auch 
für Ostasturien gilt dabei, was sich in Frankreich und 
Westdeutschland ergeben hat, nämlich daß die paralischen 
Oberkarbonablagerungen einem stratigraphisch tiefern
Horizont angehören als die limnischen, also etwas älter 
sind. Das paralische Oberkarbon des Rubagonbeckens ist 
dem Westfal B und C, das limnische Oberkarbon des
Carrionbeckens dem Westfal D und Stefan zuzuordnen.

Die beiden Kohlenbecken werden durch eine Auf­
wölbung devonischer und unterkarbonischer, bislang als 
fossilleer geltender Gesteine getrennt (Antiklinale von 
Cervera). Hierzu gehören die hochragenden Gebirgsstöcke 
der Pena (2520 m) und der Picos de Europa (2505 m). 
Die Horizontierung der Kerngesteine des Sattels von 
Cervera ist ermöglicht worden durch die Auffindung
devonischer und unterkarbonischer Versteinerungen, die 
D a h m e r  und L ie b u s  bestimmt haben. Dabei ist eine neue 
Spiriferenart nach dem vermutlich inzwischen erschossenen 
österreichischen Konsul Wakonigg in Bilbao genannt
worden.

Die Steinkohlenbecken haben eine außerordentlich 
starke und verwickelte Faltung erfahren. Das Paläozoikum 
ist dabei in eigenartiger Weise vergittert worden. Nach 
Zeit und Schubrichtung läßt sich klar nur die frühtertiäre 
Faltung herausarbeiten. Die Falten streichen ostwestlich, 
die Faltenebenen fallen nach Norden. Die aktive Schub­
komponente war nach Süden gerichtet: der aus paläo­
zoischen Gesteinen bestehende Rand der höher gelegenen 
Scholle von Cervera hat einen Druck nach Süden ausgeübt
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und hat das Mesozoikum des sinkenden Vorlandes — ein­
schließlich der höchsten Kreide (Senon-Santon) — zu­
sammengestaucht sowie stellenweise überkippt und über­
fahren. Die Faltung ist eine ausgesprochene Gelenkfaltung 
an der Stoßkante zweier Großschollen.

Der zweite Vortrag des Abends von Professor W old-  
s t e d t ,  Berlin, hatte U n te r s u c h u n g e n  an is l ä n d is c h e n  
G le t s c h e r g e b i e t e n  zum Gegenstand, die im Sommer 
1936 angestellt worden waren. Sie ergaben eine Reihe 
wichtiger Beobachtungen, die für das Verständnis des 
Norddeutschen Flachlandes von Bedeutung sind. Besucht 
wurden die beiden größten Inlandeisgebiete Islands, der 
Vatnajökull, im besondern dessen bisher kaum bekannter, 
als Bruarjökull bezeichneter nordöstlicher Lobus, und der 
Hofsjökull.

Im nördlichen Vorland des Bruarjökulls wurde auf 
verhältnismäßig schmalem Raum eine Mustersammlung der 
wichtigsten in Norddeutschland vorkommenden Glazial­
formen beobachtet. Nach außen hin wird diese Zone durch 
eine prachtvolle Stauch-Endmoräne begrenzt, die zum 
großen Teil aus auf gefalteten Feinsand- und Torf schichten 
besteht. In dem Gebiet zwischen dieserStauchendmoräne und 
dem Rand des lebendigen Gletschers ist eine 3—5 km breite 
Zone vorhanden, in der in den mannigfachsten Formen 
»totes Eis«, d. h. vom lebenden Gletscher abgetrennte große 
und kleine Resteisschollen auftreten. Toteis liegt z. B. in 
mehr oder weniger großen Platten unter den durch die 
Gletscherschmelzwasser abgelagerten mächtigen Sanden 
und Kiesen. Beim allmählichen Austauen des tief ver­
grabenen Eises sinken die überlagernden Kiesschichten 
nieder, und in den sonst ebenen Kiesflächen entstehen die 
verschiedenartigsten Hohlformen von kleinen, granat­
trichterartigen Löchern (Sollen) bis zu großen, weiten Sen­
ken. Anderswo sind in langgestreckte Spalten oder Lücken 
zwischen zwei großen Toteisplatten von oben her Kies und 
Sand eingelagert worden. Beim Abschmelzen bleiben 
schmalere oder breitere Rücken von geschichtetem Kies 
oder Sand zurück, d. h. es entstehen kames- und osartige 
Bildungen, wie sie ja aus allen ehemals vergletscherten 
Gebieten bekannt sind. Anscheinend kommen daneben 
echte, subglazial abgesetzte Oser vor. Auch in dem vor­
wiegend aus Grundmoräne aufgebauten Gebiet spielt un­
regelmäßig ausschmelzendes Toteis eine große Rolle. Dabei 
entstehen Formen, die denen der »Kuppigen Grund­
moränenlandschaft« Norddeutschlands entsprechen.

Ganz ähnliche Beobachtungen wurden auch am Rande 
des Hofsjökulls gemacht. Hier lag an einer Stelle eine 
ganze Endmoräne samt vorgelagertem Sander auf einer 
riesigen Toteisplatte, die von einer frühem, großem Aus­
dehnung des Gletschers her noch im Untergrund vorhanden 
war.

Der Vortragende erläuterte seine Ausführungen an 
einer großem Anzahl von Lichtbildern.

P. W o ld s te d t .

Metallographische Ferienkurse  
an der Technischen  Hochschule  Berlin.

Unter der Leitung von Professor Dr.-Ing. H an e m an n  
findet vom 3. bis 13. März 1937 ein Kursus für Anfänger, 
vom 15. bis 20. März ein Kursus für Fortgeschrittene 
statt. Die Kurse bestehen in täglich 2 Stunden Vortrag 
und 4 Stunden Übungen. Anfragen und Anmeldungen sind

W I R  TS  C H A
Der Ruhrkohlenbergbau im Jahre 1936.

Der Ruhrbergbau kann wiederum auf ein Jahr des 
Fortschritts zurückblicken. Förderung und Preßkohlen­
herstellung sind gegenüber dem Vorjahr um 10»/o ge­
stiegen, die Kokserzeugung bei dem erheblichen Bedarf 
der Hüttenindustrie sogar um 19o/o. Mit der Gewinnung

an das Außeninstitut der Technischen Hochschule Berlin, 
Charlottenburg 2, Berliner Straße 171, oder an das Büro 
von Professor Dr.-Ing. Hanemann, Berlin NW 87, Franklin­
straße 29, zu richten.

Zuschrift  an die Schr if t le i tu ng .
(O hne V eran tw ortl ichke it  d e r  Schrift leitung.)

In seinem Aufsatz »Untersuchungen über die Wirkung 
von Druckformen und Hohlformen im allseitig gespannten 
Gestein zur Klärung von Gebirgsdruckfragen« bemerkt 
Dipl.-Ing. D o m m a n n 1 unter Hinweis auf einen Aufsatz 
von L a n g e c k e r 3, daß die gegenseitige Beeinflussung der 
Abbaue nahe beieinander liegender Flöze zuerst aus dem 
oberbayerischen Pechkohlenbergbau bekannt geworden sei, 
wo die beiden Flöze zusammen gebaut werden müßten, weil 
beim Nachbau des einen Flözes dieses nicht unter wirk­
samem Abbaudruck stehe und daher sehr fest und schwer 
gewinnbar sei.

Genau die gleiche Beobachtung ist im Ruhr­
bergbau schon vor langen Jahren gemacht worden. 
In der mittlern und untern Fettkohlengruppe des 
Bochumer Bezirks liegen die etwa 1 m mächtigen Flöze 
Hugo, Ober- und Unterbank, Ida und Ernestine, Präsident 
und Helene auf größere Erstreckungen so nahe beieinander, 
daß der Verhieb der Flözpaare unter starker gegenseitiger 
Einwirkung vor sich geht. Das Hangende der Flöze be­
steht aus Sandstein oder Sandschiefer, das Zwischenmittel 
aus Schiefer, dessen Mächtigkeit um 1 m schwankt. Das 
Einfallen beträgt etwa 40°. Baute man in der üblichen 
Weise das hangende Flöz zuerst ab, so wurde die Kohle 
des liegenden Flözes infolge der bald eintretenden Ent­
spannung des Schieferzwischenmittels so fest, daß sie mit 
der Hacke nicht zu gewinnen war. Auch bei Verwendung 
des später aufkommenden Preßlufthammers war die Lei­
stung sehr gering. Baute man dagegen das Liegende der 
Flözpaare zuerst und das Hangende in nicht zu weitem 
Abstande danach, so besserte sich nicht nur die Leistung, 
sondern auch der Stückgehalt der Kohle sehr erheblich.

In dieser Weise wurde auf der Zeche Neu-Iserlohn 
das Flözpaar Präsident und Helene, auf der Zeche Amalia 
(jetzt eine Schachtanlage der Zeche Robert Müser) das 
Flözpaar Ida und Ernestine und auf der Zeche Prinz von 
Preußen (jetzt ebenfalls zur Zeche Robert Müser gehörig) 
das Flöz Hugo, Ober- und Unterbank, gebaut, wobei die 
nahe Nachbarschaft der Flöze noch den weitern Vorteil mit 
sich brachte, daß man mit e in e r  Strecke für beide Flöze 
auskam3.

Der Abbau wird noch in der geschilderten Weise ge­
führt, nur hat jetzt der schnellere Abbaufortschritt eine 
Änderung des Abbauverfahrens insofern erfordert, als man 
das liegende Flöz im ganzen Abteilungsflügel abbaut, ehe 
man mit dem Verhieb dgs hangenden Flözes unter Be­
nutzung derselben Strecken beginnt. Auch hier zeigt sich, 
daß die Entspannung des Gebirges im Sandstein und Sand­
schiefer weit langsamer vor sich geht als im Schiefer.

Grubeninspektor i. R. Dipl.-Ing. E. K n e u s e ,  Bochum.

t  G lückauf 72 (1936) S. 1201.

11 Glückauf 64 (1928) S. 1409.

3 K n e u s e :  G em einschaftl icher  A bbau nahe b e ie in an der  l iegender  Flöze 
d u rch  stre ichenden  S treb b au , O lückauf 49 (1913) S. 1692.

F T L I C H F S.
des Berichtsjahres ist der Stand der Förderung von 1930 
bereits um 300000 t überschritten, während ihn die Koks­
erzeugung bis auf 400000 t wieder erreicht hat, was um 
so mehr zu beachten ist, als letztere damit den erheblich 
stärkern Rückschlag in der Zeit des Tiefstandes fast wieder 
aufgeholt hat. Bei diesem Aufstieg war es möglich, die
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1929: G an zes  Jahr . . 
M ona tsdurchschn itt

303,56
25,30

123580
10298

407
407

34 205 
2850

32676 
2 723

94
94

90
90 13 296

3758
313

12
12 176 375970 21393 354 577 15672 7169

1930: G anzes  la h r  . . 
M onatsdurchschn itt

303,60
25,30

107179
8932

353
353

27 802 
2317

26532
2211

76
76

73
73 11481

3163
264

10
10 147 334 233 19260

•
314973 15 594 7083

1931: G anzes  Jahr  . . 
M ona tsd u rch schn i tt

303,79
25,32

85628
7136

282
282

18 835 
1570

18 045 
1 504

52
52

49
49 8169

3129
261

10
10 137 251034 14 986 236048 13852 6274

1932: G anzes  Jahr  . . 
M onatsdurchschn itt

305,50
25,46

73275
6106

240
240

15 370 
1281

14 833 
1236

42
42

41
41 6759

2823
235

9
9 138 203639 13059 190580 11746 565b

1933: G anzes  Jahr . . 302,62 77 801 257 16771 16187 46 44 2966 10
M o natsdurchschn itt 25,21 6483 257 1398 1 349 46 44 6769 247 10 137 209959 13754 196205 10220 3374

1934: G anzes  Jahr . . 302,83 90388 298 19975 19098 55 52 3204 11
M o natsdurchschn itt 25,24 7 532 298 1665 1 592 55 52 7 650 267 11 133 224558 15207 209351 10560 3524

1935: G anzes  Jah r  . . 303,19 97668 322 22962 21927 63 60 3400 11
M onatsdurchschn itt 25,27 8139 322 1913 1 827 63 60 8414 283 11 134 234807 16125 218682 10920 3738

1936: Januar  . . . . 25,79 9274 360 2171 2 084 70 67 8939 318 12 136 238639 16937 221 702 11 125 3871
F eb ru a r  . . . . 25,00 8663 347 2095 2011 72 69 9262 299 12 136 238841 17149 221 0^2 11 130 3888
M ä r z ................. 26,00 8609 331 2245 2146 72 69 9360 260 10 133 239187 17 249 221 938 11 164 3900
A p r i l ................. 24,00 8072 336 2 114 2 021 70 67 9484 293 12 137 239769 17 642 222 127 11100 3920
M a i ...................... 24,00 8255 344 2259 2163 73 70 9564 271 11 139 241 416 17933 223483 11236 3949
Juni ................. 24,54 8380 341 2245 2151 75 72 9698 284 12 137 241985 18147 223838 11271 3947
J u l i ...................... 27,00 8977 332 2348 2250 76 73 9698 306 11 137 242502 18 342 224160 11292 3946
A ug u st  . . . . 26,00 8776 338 2311 2214 75 71 9720 306 12 135 242986 18 535 224451 11348 3956
S ep tem ber  . . 26,00 9008 346 2 287 2193 76 73 9742 323 12 139 244 156 18776 225380 11368 3067
O k to b er  . . . . 27,00 9890 366 2426 2327 78 75 9792 393 15 138 247 602 18788 228904 11398 3985
N o vem b e r  ■ 24,00 9428 393 2379 2283 79 76 9906 342 14 136 253689 18969 234720 11 478 3999
D ezem ber  . . . 24,90' 10147 408' 2 530 2 430 82 78 10262 353 14 137 260263 19155 241 108 11554 4035

G anzes  Jahr 3ü4,23 107478 353 27411 26272 75 72 3149 12

M onatsdurchschn itt  . 25,35 8956 353 2284 2189 75 72 9619 312 12 137 244260 18135 226125 11296 3947

* V orläufige Zahl, bei d e re n  E rm itt lung d er  kath. F eie r tag  (M ariä Empf.)  als Teil e ines A rb eits tages  b ew er te t  w o rd en  ist. — 2 T ro tz  um fang re iche r  
Sonntagsarbe it  im M onat D ezem b er  nu r  d u rch  d ie  Zahl d e r  A rbeitstage  (24,9) geteil t.

Belegschaftsziffer ständig zu erhöhen, so daß Ende des 
Jahres die Zahl der beschäftigten Arbeiter um 9,3 o/0 größer 
war als zur gleichen Zeit 1935.

Das H a u sb ra n d g e sc h ä f t  litt zu Anfang des Jahres 
unter dem milden Winter, so daß sich, später verstärkt 
durch die normalen jahreszeitlichen Einflüsse, hier eine 
leicht rückgängige Bewegung ergab. Die kurzen Spannen 
gelegentlicher Witterungsumschläge belebten lediglich den 
Brechkoksabsatz etwas, im ganzen gesehen blieb der 
Auftragseingang in Hausbrandsorten aber flau. Erst nach 
Gewährung der Sommerrabatte wurde ab Mai der Auf­
tragseingang in den Hausbrandsorten, besonders in Brech­
koks, wieder lebhafter. Im Hochsommer ist dann wieder 
ein Rückgang eingetreten.

Gleichmäßiger als der Absatz von Hausbrandsorten 
verlief der I n d u s t r i e k o h le n a b s a tz ,  obwohl auch hier 
gelegentliche Minderabnahmen in der einen oder ändern 
Sorte vorkamen. Die Entwicklung des Absatzes wies je­
doch insgesamt gesehen eine, ansteigende Richtung auf, die 
darauf zurückzuführen ist, daß der wirtschaftliche Auf­
schwung ganz allgemein Fortschritte machte. Seit einigen 
Monaten ist der Brennstoffbedarf des In- und Auslandes 
infolge der wirtschaftlichen Belebung stark gestiegen. 
Hinzu kommt der Mehrverbrauch aus jahreszeitlichen 
Gründen und das Bestreben der Verbraucher und Händler, 
ihre Läger wieder aufzufüllen. Die Kontingentslocke­
rungen seitens Frankreichs und die Aufhebung der Kontin­
gentierung für Brennstoffe durch die Schweiz und 
neuerdings auch durch Belgien haben zu einer nicht 
unerheblichen Ausfuhrsteigerung nach jenen Ländern 
geführt.

Einen besondern Anstoß für die wachsende Anlage­
tätigkeit der Industrie und die steigende Bedeutung der 
privaten Investitionen bildet der vom Führer verkündete 
neue Vierjahresplan, dessen Durchführung sich zweifellos 
auch für den Ruhrkohlenbergbau günstig auswirken wird.

Der W e t tb e w e r b  auf den deutschen Absatzmärkten, 
auch mit ausländischen Brennstoffen, war bis in den Herbst 
hinein recht stark, wobei sich auch der Wettbewerb der 
Gas- und Elektrizitätswerke sehr bemerkbar machte. Beim

Auslandabsatz an Ruhrkohle haben sich infolge der poli­
tischen und wirtschaftspolitischen Entwicklungen einzelne 
Verlagerungen vollzogen. Im ganzen genommen hat das 
Ausfuhrgeschäft auch dadurch eine gewisse Anregung 
erfahren, daß Deutschland infolge seiner verstärkten 
industriellen Beschäftigung in größerm Umfang Käufer 
von ausländischen Rohstoffen wurde, die durch deutsche 
Gegenleistungen, zu denen immer Kohlenlieferungen ge­
hören werden, bezahlt werden müssen.

Die R uhrkoh lenausfuhr  wies im verflossenen Jahre 
wiederum eine nicht unerhebliche Zunahme gegenüber dem 
Vorjahr auf. Die Mehrausfuhr entfiel auf fast alle Länder, 
nur die infolge der besondern Verhältnisse außergewöhn­
lich hohen Lieferungen des Jahres 1935 nach Italien 
konnten nicht ganz erreicht werden. In letzter Zeit hat 
aber auch am Weltmarkt der Wettbewerbsdruck allgemein 
nachgelassen, da der Brennstoffbedarf in allen Staaten er­
heblich stieg, während z. B. in Frankreich durch die Ein­
führung der Vierzig-Stunden-Woche im Bergbau die Förde­
rung erheblich gesunken ist. Am internationalen Kohlen­
markt haben sich diese Verhältnisse dahin ausgewirkt, daß 
allgemein ein Anziehen der Kohlen- und Kokspreise fest­
zustellen ist.

Die allgemeine Besserung der Wirtschaftslage spiegelt 
sich auch in den Zahlen des Güterverkehrs wider. Die 
W a g e n s t e l l u n g  der Reichsbahn zu den Ruhrkohlen­
zechen stieg von 6,55 Mill. Wagen zu je 10 t im Jahre 
1935 auf 7,28 Mill. Wagen, d. i. eine Steigerung um 
11,11 o/o. Im ganzen Reich betrug sie 10,34o/0, mithin war 
sie im Ruhrrevier größer als in den übrigen Kohlen­
bezirken. Für den Versand der Ruhrkohlenzechen ist aber 
die Wagenstellung nicht die einzige Meßziffer, vielmehr 
nehmen die W a s s e r s t r a ß e n  von Jahr zu Jahr für die 
Kohlenabfuhr an Bedeutung zu. Über die Duisburg-Ruhr­
orter Häfen sind im Berichtsjahr 12,1 Mill. t (gegenüber 
dem Vorjahre +  1,6 Mill. t) versandt worden, eine Menge, 
die seit 1930 nicht mehr zu verzeichnen war. Die Kanal­
häfen hatten erstmalig eine Versandziffer von mehr als 
14 Mill. t (+ 4 7 2 0 0 0  t), die Verladungen der freien Rhein­
häfen stellten sich auf 4,1 Mill. t. Insgesamt sind 
30,2 Mill. t auf dem Wasserweg verladen worden, d. s.
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28% der Förderung. Leider erfolgte der Versand, beson­
ders in den letzten Monaten des Jahres, nicht immer 
reibungslos. In der Wagenstellung traten zeitweise Ver­
knappungen ein und auch in der Schiffahrt waren 
Störungen zu verzeichnen. Im Hinblick auf die besondern 
Anstrengungen der Zechen, ihren Absatzverpflichtungen 
nachzukommen, sind die dadurch mehrfach eingetretenen 
Lieferverzögerungen sehr bedauerlich.

Wie eingangs bereits erwähnt, ist auch die B e le g ­
s c h a f tsz if fe r  dem allgemeinen Aufschwung im Ruhrberg­
bau gefolgt. Ende 1935 waren 238062 Arbeiter auf den 
Ruhrkohlenzechen beschäftigt, deren Zahl bis Ende 1936 
um 22000 oder 9,3% auf 260263 stieg, eine Aufwärts­
bewegung, die sich besonders in den letzten Monaten des 
Jahres verstärkte. Tatsächlich ist die durch diese Mehr­
einstellungen im Ruhrbergbau bewirkte Entlastung in der 
Beschäftigungslage noch größer, als der zahlenmäßige 
Unterschied zwischen den beiden Jahren erkennen läßt, 
da bei einem Vergleich der Qesamtbelegschaftszahl zu 
den genannten Zeitpunkten nicht zum Ausdruck kommt, 
in welchem Maße die Lücken für die im Laufe des Jahres 
durch Tod oder Invalidisierung abgegangenen oder für 
die zur Wehrmacht oder zum Arbeitsdienst abgekehrten 
Belegschaftsmitglieder aufgefüllt worden sind. Besonders 
erfreulich ist auch, daß die gute allgemeine Wirtschafts­
lage es ermöglichte, die F e i e r s c h ic h te n  wegen Absatz­
mangels immer mehr einzuschränken, so daß sie gegen 
Ende des Jahres vollkommen aufgehört haben und damit 
die Belegschaft wieder in voller Arbeit und vollem Ver­
dienst steht.

Bulgariens Kohlenwirtschaft.

Bulgariens Kohlenwirtschaft hat mit Beginn des Welt­
kriegs eine grundlegende Umstellung erfahren. Während 
bis 1914 durchschnittlich ein Drittel des Verbrauchs aus 
dem Ausland bezogen wurde, ging die Einfuhr seit 1915 
schlagartig bis auf geringe Mengen zurück, während die 
eigene Förderung von Braunkohle bis 1918 um 62% und 
diejenige von Steinkohle um 50% über den für 1914 nach­
gewiesenen Stand hinaus gesteigert wurde. Von verhältnis­
mäßig geringfügigen Rückschlägen unterbrochen, hat diese 
Entwicklung bisher angehalten. Der Höchststand in der 
Kohlengewinnung wurde 1932 erreicht; seitdem ist ein 
geringer Rückgang eingetreten. 1935 lag die Förderung 
von Braunkohle bzw. von Steinkohle um 6 bzw. 4% unter 
dem Stand von 1932, jedoch um fast das Vier- bzw. Sieben­
fache über der Gewinnung von 1914. Die Förderung von 
Anthrazit ist von Jahr zu Jahr Schwankungen unterworfen; 
ihren Höchststand hatte sie 1934 mit fast 7000 t erreicht. 
Zu der gesamten Kohlengewinnung Bulgariens 1935 trugen 
Steinkohle und Anthrazit mit 5,5 bzw. 0,1% nur einen 
kleinen Teil bei; der Hauptteil der Förderung entfällt auf 
die Braunkohle.

K o h l e n f ö r d e r u n g  B u l g a r i e n s  (1000 t).

Jahr Gesamt­
förderung

davon
EinfuhrBraun­

kohle
Stein­
kohle Anthrazit

1900 123 121 2 _ 16
1905 173 171 2 — 41
1910 248 239 8 1 1 0 7

1914 422 409 13 — 213
1918 663 642 20 1 —
1922 1032 983 47 2 —
1926 1206 1142 62 2 —
1928 1430 1361 68 1 —
1929 1652 1573 76 3 —
1930 1593 1522 68 3 . — ,
1931 1523 1437 79 7 —
1932 1761 1663 95 3 1
1933 1573 1493 76 4 —
1934 1647 1568 72 7 —
1935 1659 1566 91 2 2

Bis 1914 hatten England und die Türkei den größten 
Teil der Kohleneinfuhr gestellt, wie aus folgender Zu­
sammenstellung ersichtlich ist.

Herkunftsland 1914

E ngland ............................. 142 067 t
T ü r k e i ............................. 39 887 t
D eu tsch land ....................  10 356 t
Österreich-Ungarn . . . 8 008 t
S e r b i e n ............................. 6 434 t
Andere L än d e r ................  6 328 t

Gesamteinfuhr 213 110 t

Die geringen Mengen, die jetzt noch aus dem Ausland 
bezogen werden, liefert im allgemeinen Deutschland; 1935 
kamen 1629 t von dort, 1934 386 t und außerdem 30 t aus 
der Tschechoslowakei, 1933 wurden 200 t aus den Nieder­
landen eingeführt. Außer den angegebenen Kohlenmengen 
führte Bulgarien 1935 noch 3554 t Koks ein, davon 3106 t 
aus Deutschland.

Die wichtigsten V e r b r a u c h e r  mit den auf sie ent­
fallenden Mengen sind die folgenden:

1934 1935
in 1000 t

Eisenbahnen . . . 499 529
Industrie . . . .  395 440
Hausbrand . . . 535 560

Zur Ausfuhr gelangten 919 t (671t im Jahre 1934), davon 
wurden 540 t (550 t) nach Jugoslawien verkauft.

Der jahresdurchschnittliche S t u n d e n l o h n  betrug 1935 
für Arbeiter untertage 7,24 Lewa, d. s. 0,22 Jé,  für Arbeiter 
übertage 6,77 Lewa oder 0,21 J t.

R eich  eit.

Rußlands Kohlenförderung,
Roheisen- und Stahlgewinnung im 1.—3. Vierteljahr 19361.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Steinkohle 

1000 t

Roheisen 

1000 t

Rohstahl 

1000 t
1932 ................ 5 358 513 490
1933 ................ 6 020 597 571
1934 ................ 7 792 867 800
1935 ................ 8 652 1042 1034
1936: Jan. . . . 10 270 1140 1261

Febr. . . 10 267 1109 1231
März . . 10613 1252 1378
April . . 10 224 1215 1371
Mai . . . 9 377 1247 1338
Juni. . . 9 495 1167 1281
Juli . . . 9 509 1198 1302
August . 9 907 1111 1353
Sept. . . 9 766 1199 1367
Jan.-Sept. 9 936 1182 1320

1 Bulletin Mensuel de S tatis tique .

Kohlenförderung und Goldgewinnung Südafrikas 
im 1.—-3. Vierteljahr 1936.

1. —3. Vierteljahr 

1935 1936

± gegen 
1935

Kohlenförderung . . . m . t  
Goldgewinnung, Feinunzen . 
Eingeborene Bergarbeiter1 

in Transvaal 
im Goldbergbau . . . 
im Kohlenbergbau . .

9 819 000 10 872 000 
8 028 914 8 447 173

269 775 295 981 
14 247 15 169

+  1 053 000 
+ 418 259

+ 26 206
+  922

1 Ende Sep tem b er .
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Deutschlands Gewinnung an Eisen und Stahl im November 19361.

Monats­
durchschnitt

Roheisen Rohstahl Walzwerkserzeugnisse2 . • ¿ i
Deutschland d avon  Rheinland- 

W estfa len Deutschland davon Rheinland- 
W estfalen Deutschland d avon  R hein land- 

W estfalen

.Z -Z -C 
— o ~
O.C c

bzw. Monat insges. kalender-
täg lich insges. k a len d e r ­

täg lich insges. a rb e i ts ­
täglich insges. arb e i ts ­

täglich insges. arb e i ts ­
täglich insges. arb e i ts ­

täglich

T*

~ £
t t t t t t t t t t t t

N o ~
1931 . . . . 505 254 16611 424 850 13 968 690 970 27 186 560 080 22 036 552 738 21 747 428 624 16 864 541932 . . . . 327 709 10 745 285 034 9 345 480 842 18918 385 909 15 183 379 404 14 927 290 554 11 432 401933 . . . . 438 897 14 430 367 971 12 098 634 316 25 205 505 145 20 072 500 640 19 893 383 544 15 240 461934 . . . . 728 472 23 950 607 431 19 970 993 036 39 199 781 125 30 834 752 237 29 694 568 771 22 451 661935 . . . . 1 070 155 35 183 757 179 24 894 1 370 556 54 101 943 186 37 231 1 022 571 40 365 669 765 26 438 99
1936: Jan. 1 279 315 

1 173 029
41 268 907 100 29 261 1 584 481 60 942 1 102 821 42 416 1 128 423 43 401 740 133 28 467 110Febr. 40 449 836 800 28 855 1 489 911 59 596 1 038 162 41 526 1 102 679 44 107 726 119 29 045 108März 1 250 741 40 346 889 257 28 686 1 558 467 59 941 1 072 506 41 250 1 153 605 44 369 758 868 29 187 108April 1 210 813 40 360 864 481 28816 1 467 720 61 155 1 005 777 41 907 1 113 496 46 396 737 894 30 746 107

Mai 1 228 289 39 622 868 062 28 002 1 568 814 65 367 1 098 261 45 761 1 161 211 48 384 774 312 32 263 107Juni 1 241 242 41 375 885 652 29 522 1 631 429 65 257 1 152 560 46 102 1 207 609 48 304 807 602 32 304 106
Juli 1 311 793 42 316 937 452 30 240 1 721 602 63 763 1 218 535 45 131 1 296 645 48 024 875 727 32 434 107
Aug. 1 362 087 43 938 981 709 31 663 1 725 268 66 356 1 211 513 46 597 1 255 007 48 270 832 013 32 001 110
Sept. 1 351 759 45 059 968 546 32 285 1 722 601 66 254 1 205 944 46 382 1 286 279 49 472 855 230 32 893 116
Okt. 1 379 016 44 484 976 446 31 498 1 704 877 63 144 1 181 431 43 757 1 332 921 49 368 882 528 32 686 117
Nov. 1 256 706 41 890 896 552 29 885 1 506 771 62 782 1 047 385 43 641 1 168 716 48 697 778 925 32 455 115

Jan.-Nov. 1 276 799 41 925 910 187 29 887 1 607 449 63 150 1 121 354 44 053 1 200 599 47 166 797 210 31 319
1 Nach A n g aben  d es  V ereins  D eu tsche r  Eisen- u n d  S tahlindustr ie lle r ,  B e r l in ; seit 1935 einschl.  S aargeb ie t .  — 2 Einschl. H a lb z eu g  zum A bsa tz  bes t im m t.

Brennstoffversorgung (E m p fa n g1) Groß-Berlins im Dezember 1936.

Monats­
durch­
schnitt
bzw\

Monat

Steinkohle, Koks und Preßkohle aus Rohbraunkohle u. Preßbraunkohle aus

Eng­
land

t

dem
Ruhr­
bezirk

t

Sach­
sen

t

den
Nieder­
landen

t

Dtsch.-
Ober-
schle-
sien

t

Nieder­
schle­
sien

t

än­
dern
Be­

zirken

t

insges.

t

Preußen

Roh- Preß- 
braunkohle 
t t

Sachsen und 
Böhmen 

Roh- Preß­
braunkohle 

t t

insges.

t

Gesamt­
empfang

t
1933 . . . 17819 156 591 690 5251 132 644 29 939 264 343 198 282 183 114 31 1227 184 654 527 852
1934 . . . 19 507 161 355 473 2182 161 900 37 087 407 382 911 283 165 810 __ 1355 167 448 550 360
1935 . . . 19 257 170 115 1110 1880 153 407 40 687 23 386 480 852 181 474 46 530 182 902 569 382
1936: Jan. 7 941 199 050 686 2629 133 402 42 883 — 386 591 1217 202 149 _ 1593 204 959 591 550

Febr. 11 700 132 134 1071 709 111 301 34 749 — 291 664 882 209 440 — 1458 211 780 503 444
März 18913 160 727 1042 2582 196 689 51 255 431 208 664 163 228 15 1222 165 129 596 337
April 25 271 178 451 1921 4846 152 592 34 652 397 733 1768 100 228 — 27 102 023 499 756
Mai 25 347 184 549 755 5137 152 999 51 643 — 420 430 960 137 237 — . 1456 139 653 560 083
Juni 26 215 226 175 835 1620 159 539 56 794 — 471 178 1086 113 107 — 1413 115 606 586 784
Juli 17 925 188 469 613 901 144 246 46 679 _ 398 854 1816 146 951 800 1235 150 802 549 656
Aug. 15 630 180 351 878 1879 150 207 32 787 — 381 732 1410 211 286 — 1765 214 461 596 193
Sept. 12 223 172 938 1322 529 135315 41 319 — 363 646 475 241 870 — 2516 244 861 608 507
Okt. 19 680 191 078 1369 571 184 055 52 292 — 449 045 3356 253 913 — 2405 259 674 708 719
Nov. 18 951 227 501 1296 850 173 056 47 767 — 469 421 916 187 720 — 1986 190 622 660 043
Dez. 24 178 280 925 1450 260 229 361 56 595 — 592 769 466 219 038 — 2986 222 490 815 259

Jan.-Dez.
I n %  d e r  G e ­

samtmenge

1936:

18 665 193 529 1103 1876 160 232 45 785 421 189 1251 182 181 68 1672 185 172 606 361

Jan.-Dez. 3,08 31,92 0,18 0,31 26,43 7,55 69,46 0,21 30,04 0,01 0,28 30,54 100
1935 . . . 3,38 29,88 0,19 0,33 26,94 7,15 67,88 0,15 31,87 0,01 0,09 32,12 100
1934 . . . 3,54 29,32 0,08 0,40 29,42 6,74 0,07 69,57 0,05 30,13 — 0,25 30,43 100
1933 . . .

1 Em pfang

3,38 29,67 0,13 0,99

ab züg lich  d e r  ab g e sa n d ten  M en g en .

25,13 5,67 0,05 65,02 0,05 34,69 0,01 0,23 34,98 100

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 22. Januar 1937 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Auf 
dem britischen Kohlenmarkt ergab sich in der Berichts­
woche keine bemerkenswerte Änderung. Kennzeichnend für 
die allgemeine Lage blieb weiterhin ein äußerster Mangel 
an nahezu sämtlichen Kohlen- und Kokssorten. Trotzdem 
die Förderung nach Möglichkeit gesteigert wurde, blieb sie 
hinter den Anforderungen mehr oder weniger weit zurück, 
so daß mancher Auftrag der britischen Kohle verloren 
ging und ändern Ländern zugute kam. Die Lieferungs­
fristen werden im Sichtgeschäft immer weiter hinaus­
geschoben, während Sofortgeschäfte überhaupt kaum noch 
möglich sind. Besonders knapp sowohl in Northumberland

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal T rades  Review.

als auch in Durham war beste K e s s e lk o h le .  Die 
Zechen sind derart mit Aufträgen überhäuft, daß mit den 
lettischen Staatseisenbahnen, die mit einer Nachfrage nach 
Kesselkohle in Höhe von 50000 t  auf dem Markt waren, 
nur 30000 t  zu laufenden Preisen abgeschlossen werden 
konnten, während die Lieferung der restlichen 20000 t  dem 
Ruhrkohlenbezirk anheim fiel. Die Preise für Kesselkohle 
blieben im allgemeinen unverändert, nur kleine Blyth- 
Sorten erfuhren eine geringe Erhöhung ihrer Notierung 
von 14—14/6 auf 14/6 s. K o k s k o h le  war infolge der 
in den letzten Wochen abgeschlossenen großem Aufträge 
im Sofortgeschäft restlos ausverkauft; auch die auf Grund 
älterer Abschlüsse festgesetzten Lieferungszeiten konnten 
nur unter Schwierigkeiten innegehalten werden. Die Notie­
rung, die von 17/6-18 auf 18 s erhöht wurde, hatte dem­
zufolge nur nominellen Charakter. Auf seiten der Zechen
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versucht man nach Kräften, die Förderung mit der ge­
steigerten Nachfrage in Einklang zu bringen, ohne daß 
jedoch bis jetzt besondere Erfolge zu verzeichnen waren. 
O a s k o h l e  erfreute sich eines sehr lebhaften Geschäfts, 
das sich allem Anschein nach auch in der Folgezeit fort­
setzen wird und zu einer weitern Erhöhung der Preise wie 
auch zu einer Verknappung der Vorräte führte. Beste 
Gaskohle wurde mit 17/6 gegen 16/6 s, besondere Gas­
kohle mit 18 gegenüber 17 s und zweite Sorten mit 16/6 
gegenüber 16 s in der Vorwoche notiert. Von den Gas­
werken in Malmö ging eine Nachfrage ein nach 35000 t 
Kokskohle und 10000 t  Gaskohle, deren Verschiffung von 
Juli bis Mai nächsten Jahres erfolgen soll. Von der bereits 
in der Vorwoche erwähnten Nachfrage der Gaswerke von 
Gothenburg nach 50000 bis 80000 t  Gas- und Kokskohle, 
konnten 40000 t  Kokskohle und 20000 t Gaskolde herein­
geholt werden, während weitere 20000 t weniger aus preis­
lichen Gründen als vielmehr infolge Kohlenmangels an den 
Ruhrbezirk fielen. B u n k e r  k o h le  war gleichfalls knapp, 
doch mehr in den bessern Sorten, während gewöhnliche 
Bunkerkohle für Lieferungen innerhalb des ersten Viertel­
jahrs noch verfügbar war. Die Preise blieben unverändert. 
K oks war in allen Sorten vom Inland derart lebhaft 
gefragt, daß nur wenig für die Ausfuhr übrig blieb. Infolge 
der Erhöhung der Kokskohlenpreise muß auch mit einer 
weitern Steigerung der Preise für Koks gerechnet werden.

2. F r a c h te n m a r k t .  Auf dem britischen Kohlen­
chartermarkt hätte das Geschäft vor allem am Tyne eine

weit größere Ausdehnung in der Berichtswoche erfahren, 
wenn durch den Mangel an Verladeeinrichtungen nicht 
besondere Schwierigkeiten hervorgerufen worden wären. 
Die Frachtsätze blieben in den nördlichen Häfen un­
verändert fest, während sie in Wales zu geringen Ab­
schwächungen neigten. Die allgemeinen Aussichten sind 
durchweg jedoch weit günstiger als vor Monaten, zumal 
die starke Nachfrage der britischen Kohlenstationen un­
vermindert anhielt und auch das Geschäft mit dem Baltikum, 
ebenso wie das italienische Geschäft in vollem Umfang 
aufrechterhalten werden konnte. Angelegt wurden für 
Cardiff-Genua 7 s 6 d, -Alexandrien 8 s und -Buenos Aires 
12 s 6 d.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  kamen in der 
Berichtswoche gute Geschäfte zustande. Der bisher stark 
vernachlässigte Pechmarkt zeigte eine geringe Besserung, 
auch die Preise zogen leicht an, und zwar von 34 — 35 auf 
34/6 -  35/6 s. Kreosot war vor allem vom Festland gut gefragt, 
so daß die Notierung gleichfalls von 5 auf 5 - 51/2 d herauf­
gesetzt werden konnte. Auch die Benzolpreise erfuhren 
eine Erhöhung, und zwar der Standardpreis von 1/3 auf 
I/31 /2  s, Reinbenzol von 1/7 auf 1/8 s, demgegenüber wurde 
Reintoluol von 2/6 — 2/7 auf 2/5—2/6 s im Preise herab­
gesetzt. Für Naphtha blieben sowohl die Absatzlage als 
auch der Preis unverändert.

1 Nach Coll iery Guardian und Iron and Coal Trades  Review.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung 
zu den

Zechen, Kokereien und P r e ß ­
kohlenwerken des Ruhrbezirks  
(W agen  auf 10 t Ladegew icht 

zurückgeführt)

" Ä *  | gefehlt

Brennstoffversand auf dem Wasserwege W a sse r ­
stand 

des Rheins 
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

D uisburg-  Kanal- 
R u h ro r te r3 Zechen- 

H ä f e n

t | t

priva te
Rhein-

t

insges.

t

Jan. 17. Sonntag 79 456 — 6 602 — — ___ 2,09
18. 429 8993 79 456 16 701 28 483 58 600 38 055 17 221 113 876 2,07
19. 405 553 82 357 14 692 26 700 50 046 38 931 15 870 104 847 2,00
20. 404 297 80 604 15 120 27 507 49 521 ! 41387 16 855 107 763 2,08
21. 405 140 79 015 14 294 27 231 52 940 41 832 19 665 114 437 2,26
22. 405 224 80 127 15313 27 049 49 816 37 239 17 060 104 115 2,56
23. 403 986 80 187 15 436 27 278 | — 65 014 | 56 646 14 374 136 034 2,62

zus. 2 459 099 561 202 91 556 170 850 325 937 254 090 101 045 681 072
arbeitstägl. 409 8504 80 172 15 259 28 475 54 323 42 348 16 841 113512

1 Vorläufige Zahlen. — 3 Kipper-  
M enge d urch  6 A rbeitstage geteilt.

und K ranverladungen . — 3 Einschl. d e r  am Sonntag  g efö rder ten  M engen. — 4 T ro tz  d e r  am Son n tag  geförderten

Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. Im Anschluß an unsere Angaben auf Seite 47 (Nr. 2 1937) veröffentlichen 
wir im folgenden die Übersicht über die Lohnentwicklung im Ruhrkohlenrevier im November 1936.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn und Barverdienst 
je verfahrene Schicht.

Z a h l e n t a f e l  2. Wert des Gesamteinkommens 
je Schicht.

Monats­
durch­
schnitt

Kohlen- und 
Gesteinshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe
Leis tungs ­

lohn

J i

B arver ­
d ienst

J i

L eis tungs­
lohn

J i

B arver­
d ienst

J i

Leistungs­
lohn

M

B arver ­
dienst

1933 . . . 7,69 8,01 6,80 7,10 6,75 7,07
1934 . . . 7,76 8,09 6,84 7,15 6,78 7,11
1935 . . . 7,80 8,14 6,87 7,19 6,81 7,15
1936: Jan. 7,83 8,18 6,90 7,23 6,84 7,18

Febr. 7,83 8,18 6,91 7,22 6,84 7,17
März 7,83 8,17 6,90 7,22 6,84 7,17
April 7,84 8,19 6,87 7,20 6,80 7,16
Mai 7,81 8,19 6,84 7,19 6,77 7,15
Juni 7,81 8,18 6,85 7,19 6,78 7,13
Juli 7,82 8,18 6,86 7,18 6,78 7,12
Aug. 7,82 8,19 6,85 7,18 6,78 7,13
Sept. 7,84 8,20 6,87 7,19 6,80 7,14
Okt. 7,84 8,22 6,88 7,21 6,81 7,15
Nov. 7,86 8,30 6,91 7,31 6,83 7,25

Monats­
durch­
schnitt

i  Einschl. L eh rh äuer ,  d ie  tarif lich einen um 5 %  n ie d r ig e m  Lohn v e r ­
d ien en  (gesam te  G ru p p e  I a d e r  Lohnstatis tik).

1933 . . . 8,06
1934 . . . 8,18
1935 . . . 8,27

1936: Jan. 8,33
Febr. 8,32
März 8,30
April 8,29
Mai 8,26
Juni 8,26
Juli 8,26
Aug. 8,28
Sept. 8,36
Okt. 8,32
Nov. 8,42

1 Einschl. L eh rh äu er
d ienen  (gesam te  G ru p p e

Kohlen- und 
Gesteinshauer1

auf 1 ver-1 auf 1 v e r ­
g ü te te  | fah ren e  

Schicht
M  | J i

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe
auf 1 ver-  auf 1 v e r ­

g ü te te  | fah rene  
Schicht

J i | .*

8.46 7,15 7,46
8,52 7,23 7,50
8,63 7,30 7,60

8.46 7,35 7,46
8.46 7,34 7,45
8,45 7,33 7,46
8,73 7,30 7,62
9,17 7,27 7,98
8.79 7,26 7,69
8.79 7,25 7,69
8,81 7,26 7,72
8,77 7,33 7,68
8,57 7,30 7,50
8,56 7,41 7,51

die  tarif lich e inen um 5 %  
l a  d e r  Lohnsta tis tik).

auf I ver- auf 1 ver ­
g ü te te  | fahrene 

Schicht 
M M

7,12
7.19
7.26

7,31
7,29
7,28
7.26
7.23
7.20 
7,19
7.21
7.27
7.24 
7,36

n ie d r ig e m

7,42
7.45
7.54

7,41
7.39
7.40
7.55 
7,90
7.62
7.63 
7,66 
7,62 
7,44
7.46

L ohn  ver-
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Z a h l e n t a f e l  3. Durchschnittlich verbleibende
Arbeitsschichten im Ruhrbezirk.

Monats­
durchschnitt

bzw.
Monat

Durch­
schnitts­

zahl
der

Kalender­
arbeitstage

Verbleibende (arbeitsmögliche) Schichten' 
je Betriebs-Vollarbeiter2 

untertage I übertage 
ohne | mit | ohne | mit 
Berücksichtigung von Über-, Neben- und 

Sonntagsschichten

1933 . . 25,22 20,78 21,15 22,25 23,68
1934 . . 25,24 22,68 23,18 23,48 25,02
1935  . . 25,27 23,29 23,92 24,02 25,70
19 3 6 :

Jan. 25,79 25,09 25,92 25,31 27,09
Febr. 25,00 23,53 24,16 24,08 25,55
März 26,00 23,51 24,14 24,52 26.20
April 24,00 22,40 23,01 23,10 25,00
Mai 24,00 23,12 23,86 23,47 25,68
Juni 24,54 23,68 24,46 24,03 25,93
Juli 27,00 25,57 26,33 26,20 27,80
Aug. 26,00 25,01 25,84 25,43 27,31
Sept. 26,00 25,52 26,33 25,70 27,40
Okt. 27,00 26,96 28,02 26,96 28,76
Nov. 24,00 24,00 25,54 24,00 26,53
1 Das sind  d ie  K a lend er-A rb e i ts tag e  nach  Abzug d e r  A bsa tzm angel­

feierschichten. — 5 D as s ind  d ie  an g e leg ten  A rbeiter  o h n e  die  K ranken, 
Beurlaubten u n d  sonst igen  au s  persön lichen  G rü n d en  fehlenden A rbeiter .

K U R Z E  N A C H R I C H T E N .
Steigerung der tschechischen Kohlenausfuhr nach Österreich.

Die Verbilligung der tschechoslowakischen Kohle 
durch die neuerliche Kronenabwertung hat eine wesent­

liche Zunahme der Kohlenausfuhr nach Österreich zur 
Folge. Allein aus dem Ostrau-Karwiner Bezirk stellte sich 
der Kohlenversand nach Österreich im November auf nahezu 
63000 t gegen 55700 t im Monat zuvor und 56900 t im 
Vergleichsmonat des Vorjahrs. Die Steigerung beläuft sich 
gegenüber Oktober auf 13 o/o und gegenüber November 
1935 auf 10,68o/o.

Wesentliche Erhöhung 
der österreichischen Eisenerzförderung.

Soweit sich bisher die Ergebnisse der Eisenerz­
förderung in Österreich während des vergangenen Jahres 
überblicken lassen, ergibt sich dem Vorjahr gegenüber eine 
Steigerung um fast 50o/o. Die Gesamtförderung an Eisen­
erz wird für 1936 auf etwa 1,12 Mill. t geschätzt.

Ausbau der Kokerei der Staatsgrube Maurits 
in Holland.

Die Kokerei der holländischen Staatsgrube Maurits in 
Lutterade ist mit 6 Batterien bzw. 414 Öfen gegenwärtig die 
größte Europas; sie wird um eine Batterie von 75 Öfen 
noch erweitert. Der Bau der Neuanlage ist der Firma 
Heinrich Köppers in Essen übertragen. Die Vorarbeiten 
wurden bereits in Angriff genommen. Man rechnet damit, 
daß die neuen Öfen, die als Reservebatterie der bestehenden 
Anlage gedacht sind, Ende 1937 in Betrieb genommen 
werden können.

P A T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b ekan n tg em ach t  im P a te n tb la t t  vom 14. Januar  1937.

5b. 1395 465. Adolf Middermann, Essen. Mundstück 
für Bohrlöcher. 23. 11.36.

5b. 1395 472. Hauhinco Maschinenfabrik G. Hausherr,
E. Hinselmann & Co. G. m. b. H., Essen. Preßluftwerkzeug.
2. 12. 36.

5 c. 1395 457. Richard Poth, Dortmund und Heinrich 
Weist, Dortmund-Derne. Nachgiebiger Kappschuh. 9.10.36.

5a. 1395 453. Maschinenfabrik und Eisengießerei A. 
Beien G.m.b.H., Herne. Vorrichtung zum Einbringen von 
Bergeversatz in das abgebaute Feld. 9. 12. 35.

Patent-Anmeldungen,
die vom 14. Januar  1937 an d re i  M onate  la n g  in d er  A uslegehalle 

d es  R e ichsp a ten tam tes  aus liegen .

1b, 6. M. 130486. Metallgesellschaft AG., Frank­
furt (Main). Elektrostatischer Scheider mit einer un­
geladenen Rutschfläche. 20. 3. 35.

5c, 10/01. P. 70078. Paul Perrin, Bethume, Pas de 
Calais (Frankreich). Als Grubenstempel oder für ähnliche 
Zwecke verwendbare Stütze; 8. 10. 34. Frankreich 12. 10. 35.

10a, 26/02. B. 169779. Rheinmetall-Borsig AG. Werk 
Borsig, Berlin-Tegel und Carl Geißen, Berlin-Schöneberg. 
Lotrechter Schweiofen. 17. 5. 35.

35 c, 3/03. A. 74320. AG. Brown, Boveri & Cie., Baden 
(Schweiz). Bremse, besonders für kleine oder mittlere 
Förderhaspel. 13. 10. 34.

81 e, 28. G. 92 388. Gesellschaft für Förderanlagen 
Ernst Heckei m.b.H., Saarbrücken. Entladevorrichtung für 
Pendelbecherwerke. 7. 3. 36.

81 e, 94. Sch. 106837. Schüchtermann & Kremer-Baum 
AG. für Aufbereitung, Dortmund. Selbsttätige Bremse für 
Druckluftbetrieb; Zus. z. Pat. 506718. 15.4.35.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die E rte ilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige F ris t ,  innerhalb deren eine N ichtigkeitsk lage gegen 

das P aten t erhoben werden kann.)

1 a (13). 640825, vom 15.8.33. Erteilung bekannt­
gemacht am 24.12.36. D o r r  G e s e l l s c h a f t  m.b.H. in 
Berlin . Klassier- und Förderrechen. Priorität vom 12.10.32 
ist in Anspruch genommen.

Die Längsbalken des Rechens, der auf einer schrägen 
Förderbahn mit dem einen Ende in einer ruhenden Trübe 
und mit dem ändern außerhalb arbeitet, haben, so weit 
sie in die Trübe eintauchen, ein hochkant stehendes flaches 
Profil. Die Höhe der in die Flüssigkeit eintauchenden 
Platten (Mitnehmer) des Rechens nimmt nach dem untern 
Ende des Rechens allmählich oder stufenweise ab.

1c ( l 0i). 640732, vom 3.5 .31. Erteilung bekannt­
gemacht am 17. 12. 36. S im on  R o h r l i c h  in B e r l i n - 
C h a r l o t t e n b u r g .  Verfahren zur Trennung aschenarmer 
Kohleteile von aschenreichen.

Die Kohle, deren aschenarme Teile von der aschen­
reichen getrennt werden sollen, wird äußerst fein gemahlen 
und ohne vorherige Entfernung der tonigen Bestandteile 
gesiebt sowie in zwei oder drei Korngrößen klassiert. Dabei 
wird der Staub abgesaugt. Jede der Korngrößen wird als­
dann für sich mit der Lösung eines Halogensalzes des 
Eisens, z. B. Eisenchlorür, behandelt. Die aschenarmen 
Kohleteilchen sammeln sich oben auf der Flüssigkeit und 
werden für sich gewonnen. Der in der Flüssigkeit ver­
bleibende Rückstand kann einer oder mehreren Nach­
behandlungen unterworfen werden. Die Rückstände 
mehrerer Gruppen lassen sich, falls sie keinen allzu großen 
Unterschied im spezifischen Gewicht und im Aschengehalt 
aufweisen, gemeinsam nachbehandeln. Der verbleibende, 
an Aschengemenge sehr reiche Rückstand kann durch 
Schmelzen mit oder ohne Flußmittel zu Steinen, besonders 
säurefesten, verarbeitet werden.

5c (1001). 640844, vom 1. 1. 36. Erteilung bekannt­
gemacht am 24.12.36. D in g le r s c h e  M a s c h in e n f a b r ik  
AG. in Z w e ib r ü c k e n  (Rhpf.). Löseschuh für  Wander­
pfeiler. Zus.z. Pat. 639 501. Das Hauptpatent hat angefangen 
am 16. 7. 35.

Die Flächen der Auslöseriegel, auf die sich bei dem 
Löseschuh die parallel zur Strecke liegenden Balken der 
Wanderpfeiler mit der langem Strebe von aus zwei ungleich 
langen Streben bestehenden gelenkigen Gliedern stützen, 
bilden einen mit dem Scheitel nach unten gerichteten spitzen 
Winkel miteinander, d. h. verlaufen nach unten nach der 
Streckenmitte zu keilförmig. Dadurch wird der Kraft­
aufwand, der zum Lösen des Schuhes erforderlich und bei 
starkem Gebirgsdruck bedeutend ist, wesentlich verringert.
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Damit sich der Auslöseriegel nicht selbsttätig lösen kann, 
ist an dem Schuh ein Sicherungsriegel vorgesehen, der 
den Auslöseriegel in der Stellung festhält, die er einnimmt, 
wenn der Wanderpfeiler sich in der Tragstellung befindet. 
Die Sicherungsriegel für die beiden Auslöseriegel des 
Schuhes können so miteinander verbunden sein, daß sie 
gleichzeitig ausgelöst werden.

5c (1001). 640845, vom 28.5.35. Erteilung bekannt­
gemacht am 24. 12.36. W i lh e lm  F e h le m a n n  in D u is ­
b u rg .  Nachgiebiger Grubenstempel.

Der Stempel besteht aus zwei ineinanderschiebbaren 
Rohren, von denen das innere, obere Rohr unten einen 
Kolben trägt. In dem äußern Rohr befindet sich eine 
Flüssigkeit, die beim Zusammenschieben der Rohre durch 
eine axiale Bohrung des Kolbens des innern Rohres, in 
die ein federbelastetes Ventil eingeschaltet ist, in das innere 
Rohr gedrückt wird. Die Wandung des innern, obern 
Rohres ist mit Durchtrittsöffnungen und die Wandung des 
äußern, untern Rohres innen mit einer ringförmigen, an­
nähernd bis zum obern Ende des Rohres reichenden Aus­
sparung versehen. Diese steht am obern Ende des Rohres 
durch einen in der Wandung des äußern Rohres vor­
gesehenen Kanal mit dem obern Ende eines außen an dem 
äußern Rohr angebrachten Zylinders in Verbindung, dessen 
oberer Deckel axial verschoben werden kann. Das untere 
Ende des äußern Rohres ist außerdem durch einen Kanal, 
in den ein Hahn eingebaut ist, mit dem untern Ende des 
an dem Rohr angebrachten Zylinders verbunden. Zum 
Setzen des Stempels wird der Hahn des das innere Rohr 
mit dem Zylinder verbindenden Kanals geöffnet und der 
Deckel des Zylinders nach unten bewegt. Dabei verschließt 
der Deckel zuerst die Mündung des die Aussparung des 
äußern Rohres mit dem Zylinder verbindenden Kanals.. 
Alsdann drückt der Deckel die in dem Zylinder befindliche 
Flüssigkeit durch den das untere Ende des Zylinders mit 
dem untern Ende des äußern Rohres verbindenden Kanal 
in das äußere Rohr. Infolgedessen wird in diesem Rohr 
das als Kanal ausgebildete innere Rohr aufwärts bewegt 
und gegen das Hangende gedrückt. Ist der Stempel ge­
setzt, dann wird der Hahn geschlossen. Bei auftretendem 
Gebirgsdruck wird durch diesen die im äußern Rohr be­
findliche Flüssigkeit durch die Bohrung des Kolbens des 
innern Rohres unter Öffnen des in diese Bohrung ein­
geschalteten Ventiles in das innere Rohr gedrückt. Soll der 
Stempel geraubt werden, so wird zuerst der Deckel des 
Zylinders in seine höchste Lage bewegt und dann der 
Hahn geöffnet. Bewegt sich alsdann das innere Rohr schnell 
in dem äußern Rohr abwärts, so wird der Hahn geschlossen, 
weil ein Gebirgsdruck vorhanden ist, der das Rauben des 
Stempels nicht erlaubt. Ist hingegen kein Gebirgsdruck 
vorhanden, so sinkt das innere Rohr allmählich ab, bis der

Stempel umfällt. Durch das Gewicht des absinkenden innern 
Rohres wird die Flüssigkeit aus dem äußern Rohr durch 
den das untere Ende dieses Rohres mit dem Zylinder 
verbindenden Kanal in den Zylinder gedrückt.

10a ( lQ0i)- 640826, vom 31.8 .30. Erteilung bekannt­
gemacht am 24.12.36. C a r l  S t i l l  G.m.b.H. in R e c k ­
l i n g h a u s e n .  Absaugung der Destillationsgase aus dem 
Innern der Brennstof f/nasse.

Die Destillationsgase werden aus dem Innern der in 
äußerlich beheizten Kammern oder Retorten von Ver­
kokungsöfen befindlichen Brennstoffmasse in und auf 
der Ofendecke befindliche Sammelräume und -leitungen 
gesaugt und dort mit dem anfallenden wässerigen, vom 
Teer befreiten, jedoch noch warmen Gaskondensat durch­
spült. Durch das Spülen der Gase mit kaltem Gaskondensat 
wird der Vorteil erzielt, daß in den Rohrleitungen und 
Sammelräumen für die Gase durch Teeransätze keine Quer­
schnittsverengungen hervorgerufen werden können und 
daher während der ganzen Garungszeit eine überall gleich­
mäßige Absaugung und ein regelmäßiger Gang der Öfen 
gewährleistet ist.

81 e (53). 640441, vom 27 .3 .35 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 10. 12. 36. W a l t e r  H a r d ie c k  in D o r tm u n d -  
S ölde.  Antrieb von Schüttelrutschen durch Rutschen- 
motoren.

Zum Antrieb der Rutschen dienen zwei Motoren, deren 
gemeinsames Gehäuse so als Rutschenschuß ausgebildet 
ist, daß auf jeder Seite des Schusses ein Motor liegt. 
Die Kolben der Motoren sind ortsfest angeordnet. An die 
Enden des Gehäuses werden normale Rutschenschüsse an­
geschlossen. Falls die Schüsse der Rutsche durch zur Kraft­
übertragung dienende Gestänge oder Seile miteinander ver­
bunden sind, werden diese durch die feststehenden hohlen 
Kolbenstangen der Motoren hindurchgeführt.

81 e (126). 640841, vom 12. 12. 33. Erteilung bekannt­
gemacht am 24.12.36. M a s c h in e n f a b r ik  Buckau  R. 
W o lf  AG. in M a g d e b u r g .  Absetzer, dessen Kippgleis 
zwischen Fahrgestell und Aufnahmegraben angeordnet ist.

Bei dem Absetzer ist ein Kippgleis zwischen dem Fahr­
gestell und dem Aufnahmegraben angeordnet und fördert 
die Eimerkette mit ihrem obern sich auf das Fahrgestell 
zu bewegenden Trumm. Die Eimer der Kette sind unten 
geschlossen und nach außen offen und haben vorn und 
hinten Messer. Die Eimerkette ist vom Aufnahmegraben 
aus in Richtung auf die Hochhalde in einem annähernd dem 
Böschungswinkel des jeweilig aufzunehmenden Schüttgutes 
entsprechenden Winkel geführt, wird auf der Höhe des 
Kammes der Vorkippe abgelenkt und läuft über den Graben 
zum Fahrgestell zurück.

B Ü C H E R S C H A  U.
(D ie  hier genannten Bücher können durch die Verlag Glückauf G .m .b .H . ,  Abt. Sortiment, Essen, bezogen werden.)

La Géologie et les Mines des Vieilles Plateformes. Von
F. B lo n d e i ,  Ingénieur en chef des Mines. (Publi­
cations du bureau d ’études géologiques et minières 
coloniales.) 303 S. mit 50 Abb. Paris 1936, Société 
d’Éditions Géographiques, Maritimes et Coloniales. 
Preis geh. 36 Fr.

Der Verfasser versteht unter den »alten Plattformen« 
solche Festlandsgebiete, deren Ablagerungen bereits vor 
Beginn des Kambriums »starr« geworden sind, d. h. seit 
der kambrischen Zeit nicht mehr von durchgreifenden 
tektonischen Störungen betroffen wurden. Das sind im 
Gegensatz zu den jüngern Geosynklinalzonen die alten 
Kontinentalblöcke mit ihrer ehemaligen Schelfumrandung. 
In ihrem Aufbau unterscheidet der Verfasser 3 Abteilungen:
1. einen stark gefalteten und stark metamorphosierten 
kristallinen Sockel mit vorherrschenden, aus intrusivem 
Granit hervorgegangenen Gneisen, 2. diskordant auf­
gelagert eine ebenfalls gefaltete, doch nur »halb« meta- 
morphosierte und im allgemeinen gneisfreie Gesteinreihe. 
Diese beiden bilden das Grundgebirge. Über ihnen folgt
3. das durchweg noch in waagrechter Schichtung befind­
liche und nicht metamorphosierte Deckgebirge.

Die Darstellung ist in 2 Hauptabschnitte von annähernd 
gleichem Umfang zerlegt. Der erste verfolgt die geo­
graphische Verbreitung der alten Plattformen und ihre 
geologische Ausbildung über alle Teile der Erde. Als 
Beispiele der besprochenen alten Festlandskerne seien er­
wähnt: in Europa der baltische Schild und das Innere 
Rußlands, in Asien Zentralsibirien, Nordchina und Britisch­
indien, in Amerika Kanada und Teile der mittlern Ver. 
Staaten, in Afrika der Osten und Madagaskar, ferner auch 
das östliche Australien.

Der zweite Hauptabschnitt ist statistischen und lager- 
stättlichen Inhalts. Es wird vorangestellt, in welchem 
zahlenmäßigen Umfang (sowohl in absoluten als auch in 
relativen Zahlen) jedes der 3 oben genannten Formations­
glieder an der Weltförderung von Kohle und Petroleum, 
von allen Metallen, weiter noch von Diamant, Graphit und 
Glimmer beteiligt ist. Entsprechende Förderzahlen aiis 
Gebieten ändern geologischen Alters dienen zum Ver­
gleich.

Die vorgeführten Zahlen finden ihre Erläuterung in 
den anschließenden Beschreibungen der Gewinnungs­
stätten, Beschreibungen, die kurz und sachlich gehalten



sind und sich über den inhalt und die Zusammensetzung 
der aufbauenden Mineralien sowie über die Entstehung 
und die ordnungsmäßige Stellung der Lagerstätten ver­
breiten. Hier wie auch im ersten Abschnitt unterstützen 
zahlreiche Kartenskizzen und Profile das Verständnis.

Neben seinem eigentlichen, durch den Titel des Buches 
gekennzeichneten Gegenstand werden vielfach noch Be­
trachtungen allgemeinerer, auch kritischer Art angestellt: 
so werden die geologischen Anschauungen über die Bil­
dung des Gneises und der Lagerstätten sowie deren Ein­
teilung erörtert.

Wie alle in dieser Zeitschrift besprochenen Veröffent­
lichungen des Bureau d'études stellt auch dieser Band 
eine beachtenswerte Bereicherung unseres lagerstättlichen 
Schrifttums dar und verdient einen Platz in der Bücherei 
des Geologen und des geologisch eingestellten Bergmanns.

K lo c k m a n n .

Mines. A l’usage des Ingénieurs, Contrôleurs des Mines, 
Prospecteurs, Maîtres-mineurs, Exploitants de mines 
et de carrières, etc. Suivie d’une étude sur l’évolution 
du matériel roulant, utilisé dans les travaux du Fond. 
Von Eugène S ta l in s k y ,  Ingénieur civil des Mines. 
(Agenda Dunod 1937.) 56. Ausgabe. 363 S. mit Abb. 
Paris 1937, Dunod. Preis geb. 20 Fr.
Dieses mit dem frühem Bergkalender von Baedeker 

vergleichbare Taschenbuch, das von einem bekannten 
französischen Fachmann bearbeitet worden ist, enthält eine 
kurz gefaßte Bergbaukunde. Naturgemäß ist es in erster 
Linie auf die französischen Verhältnisse zugeschnitten. Ihren 
besondern Wert erhält die vorliegende Ausgabe durch 
Berücksichtigung der belangreichen Verhandlungen des 
Internationalen Bergbaukongresses Paris 1935. Die Dar­
stellung ist knapp, übersichtlich und auf das Wesentliche 
abgestellt. C. H. F r i t z s c h e ,  Aachen.

Z E I T S C H R I E T E N S C H A  U1.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . l  auf den Seiten 23—27 veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D e u ts c h e  E i s e n e r z e  im V ie r j  ah r e s p l  an. Dtsch. 

Techn. 5 (1937) S. 18/19*. Beschreibung der Erzvor­
kommen im Westerwald und im Süd-Schwarzwald. Be­
schaffenheit der Erze und verfügbare Vorräte.

Die E i s e n e r z l a g e r s t ä t t e  von S c h m i e d e b e r g  im 
R ie s e n g e b i r g e .  Von Berg. Z. prakt. Geol. 44 (1937) 
S. 193/97*. Beschreibung der geologischen und lagerstätt­
lichen Verhältnisse. Form, Inhalt und Entstehung der Lager­
stätte. Schrifttum.

D e u ts c h la n d s  V o r r ä t e  an S t a h l v e r e d l u n g s -  
m itte ln .  Von Krusch. Z. prakt. Geol. 44 (1936) S. 183/93. 
Übersicht über die Vorkommen an Molybdän, Vanadium, 
Nickel und Kobalt, Chrom, Wolfram, Titan und Tantal.

Die E r d g a s v o r k o m m e n  E s t l a n d s .  Von Bartels. 
Petroleum 33 (1937) H. 1, S. 1/7*. Geschichtlicher Rück­
blick, Entstehung und Herkunft, Beschaffenheit und Menge 
der Gase.

Ö lb o h r u n g e n  u n d  M i k r o b i o s t r a t i g r a p h i e .  Von 
Wedekind. Petroleum 30 (1937) H. 1, S. 12/14*. Vor­
schläge für die Auswertung der Foraminiferflora bei 
Ölbohrungen. Kennzeichnung des Verfahrens und der er­
zielbaren Ergebnisse.

R e s s o u r c e s  m i n i è r e s  c o lo n ia l e s .  R é c e n te s  
d é c o u v e r te s  e t m ise s  à f r u i t .  Von Berthelot. Chim. 
et Ind. 36 (1936) S. 1253/59*. Die bergbaulichen Reich- 
tümer Frankreichs in seinen Kolonien. Erdölvorkommen, 
Gold, Blei, Zink und Zinn.

Les r e s s o u r c e s  c o l o n i a l e s  f r a n ç a i s e s  en m a n ­
ganèse .  Von Déribéré. Chim. et Ind. 36 (1936) S. 1260/61. 
Übersicht über die Manganerzvorkommen in Französisch- 
Nordafrika.

Some a p p l i c a t i o n s  o f  m a g n e t i c  s u r v e y in g  to  
e x p lo ra t io n .  Von Royce. Min. Congr. J. 22 (1936) H. 12, 
S. 24/26 und 48*. Beispiele für die Aufsuchung von Eisen­
erzgängen im Oberensee-Gebiet mit Hilfe magnetischer 
Schürfverfahren.

Bergwesen.
F r y s to n  C o l l i e r y .  I. Colliery Engng. 14 (1937) 

S. 5/12*. Beschreibung der neuzeitlich gestalteten Betriebs­
anlagen. Streckenförderung am Seil, Eisenausbau der 
Förderstrecken, Sieberei, Anlagen für Landabsatz und 
Schiffsverladung.

Die b e r g b a u l i c h e  B e e i n f l u s s u n g  d e r  T a g e s ­
o b e r f lä c h e .  Von Goldreich. Montan. Rdsch. 29 (1937) 
S. 1/6*. Abbau und Gebirgsdruck. Auswirkung der Abbau­
welle an der Tagesoberfläche.

T a k in g  a 560 to n s  d o u b le  u n i t  a c r o s s  f a u l t e d  
g ro u n d .  Von Calder. Colliery Guard. 154 (1937)
S. 55/57*. Anwendung des Langfrontbaus in einem durch 
Sprünge gestörten Steinkohlenflöz ohne Beeinträchtigung 
der Förderung.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der  Ze itschrif tenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2.50 
für das Vierteljahr zu beziehen.

Un e f f o r t  de r e d r e s s e m e n t  te c h n iq u e  d a n s  une 
h o u i l l è r e .  Von Louis. Rev. Ind. minér. 17 (1937) 1 
S. 1/34*. Kennzeichnung der neuzeitlichen Abbauverfahren 
in einem mächtigen Steinkohlenflöz im Dombrowabecken. 
Fördereinrichtungen untertage. Gefäßförderung. Kohlen­
aufbereitung.

B e s t im m u n g  d e r  L e i s tu n g  von D r u c k l u f t ­
h ä m m e rn  m i t  dem  E i n h e i t s p r ü f g e r ä t .  Von Schlobach. 
(Schluß.) Glückauf 73 (1937) S. 58/64*. Bewertung des 
Rückstoßes. Richtlinien für die Prüfung von Druckluft­
hämmern.

T h e  use  o f  h y d r a u l i c  c o a l b u r s t e r s  in s t e a d  of 
s h o t f i r i n g .  Von Phillips. Colliery Guard. 154 (1937) 
S. 60*. Beschreibung und Anwendungsweise einer hydrau­
lischen Sprengvorrichtung zur Vermeidung der Schießarbeit 
in der Kohle.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  w i r t s c h a f t l i c h e  A n ­
w e n d u n g  d e r  e l e k t r i s c h e n  Z ü n d u n g  bei d e r  Schie ll-  
a r b e i t  e in e r  E r z g r u b e .  Von Salzmann. Met. u. Erz 34 
(1937) S. 2/5*. Betriebliche Verhältnisse. Leistungen und 
Kosten beim Schießen mit Zündschnur und mit elektrischer 
Zündung in den Gesteinstrecken und bei der Erzgewinnung. 
Feststellung der Anwendungsgrenzen beider Verfahren.

C e r t a in  b l a s t i n g  p r o b le m s  a n d  th e i r  s o lu t io n  
in a n t h r a c i t e ,  m ines .  Von Howell und Lubelsky. Min. 
Congr. J. 22 (1936) H. 12, S. 31/32 und 40. Unfälle und 
Anwendung der Schießarbeit im Anthrazitbergbau. Aus­
bläser. Sprengstofflagerung. Elektrisches Abtun der 
Schüsse.

T he  c l a s s i f i c a t i o n  of  p e r m i t t e d  e x p lo s iv e s .  I. 
Von Payman. Colliery Engng. 14 (1936) S. 21/23*. Nitro­
glyzerinsprengstoffe ohne Ammoniumnitrat. Ammonium­
nitratsprengstoffe ohne Nitroglyzerin. Sprengstoffe mit 
Ammoniumnitrat und Trinitrotoluol. (Forts, f.)

A u sb a u  von  o b e r s c h l e s i s c h e n  G e f r i e r s c h ä c h t e n  
in M a u e r w e r k  u n d  B eton . Von Waldeck. Glückauf 73 
(1937) S. 53/58*. Ausbildung der Deckgebirgsschichten. 
Ausbau der einzelnen Schächte. Eignung und Bewährung 
der beschriebenen Ausbauarten. Wirkung zersetzender 
Wasser auf den Schachtausbau. Auswahl der geeigneten 
Zemente.

H e a d g e a r  f o r  S o u th  D eep  S h a f t  on th e  R and. 
Engineering 143 (1937) S. 32/34*. Beschreibung des er­
hebliche Ausmaße aufweisenden Fördergerüstes für den 
6600 Fuß tiefen Schacht.

S a f e ty  in coa l  m ines .  X. Von Wheeler. Colliery 
Engng. 14 (1937) S. 13/18. Zusammenfassung neuer 
Forschungsergebnisse über Kohlenstaubexplosionen, Schlag­
wetterexplosionen, Selbstentzündung der Kohle, elektrische 
Anlagen im Kohlenbergbau, Sprengstoffe, Sicherheits­
lampen und Grubenbrände.

T h e  e f f e c t i v e n e s s  o f  ro ck  d u s t  in l i m i t i n g  m ine 
e x p l o s io n s  a n d  th e  e x t i n g u i s h i n g  o f  m ine  f i r e s .  
Von McCaa. Coal Min. 13 (1936) H. 11, S. 5/9. Die 
Bedeutung des Gesteinstaubes für die Begrenzung von 
Grubenexplosionen und die Bekämpfung von Bränden.
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Ungenügende Verwendung des Oesteinstaubverfahrens im 
nordamerikanischen Bergbau. Aussprache.

C o n c e n t r a t i o n  o f  M in n e s o ta  low  g r a d e  iron  
ore. Von Holt. Min. Congr. J. 22 (1936) H. 12, S. 20/23*. 
Die Eisenerzlagerstätten im Staate Minnesota. Beschreibung 
von Anlagen zur Anreicherung armer Erze.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
Die D u r c h f l u ß  m ess  un gen  in R o h r le i tu n g e n .  

Von Iliwitzki. (Schluß.) Braunkohle 36 (1937) S. 21/26*. 
Staurohrmessung. Das Druck-Volumendiagramm. Das 
Reynoldssche Ähnlichkeitsgesetz. Ableitung der Durchfluß­
gleichung.

E n t l a s t e t e  D ic h tu n g s r in g e .  Von Schweickhardt. 
Wärme 60 (1937) S. 19/22*. Entwicklungsstand. Ursache 
des Verschleißes. Druckbelastung durch das Arbeitsmittel 
und Maßnahmen zur Entlastung.

C o a l ,  i t s  u se  in p o w d e r e d  an d  a s p i r a t e d  form . 
Von Blythe. Colliery Engng. 14 (1937) S. 26/29*. Als 
Staubkohle geeignete Kohle. Verbrennung von Feinkohle 
im Schwebezustand. Versuche mit Rohstaubfeuerungen auf 
Ruhrzechen.

Les r e s s o u r c e s  de la F ra n c e  en é n e rg ie .  Génie 
civ. 110 (1937) S. 40/42. Die Kohle als'wichtigster Energie­
träger in Frankreich. Gewinnung und Einfuhr. Elektrische 
Kraft aus Wasserkraftwerken. Energieverteilung.

Elektrotechnik.
Die E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t  in den  J a h re n  1933 

und  1934. Von Krämer. Braunkohle 36 (1937) S. 17/20*. 
Entwicklung der Stromerzeugung. Größen- und Besitz­
verhältnisse der öffentlichen Elektrizitätswerke und Eigen­
anlagen. Verbrauchergruppen.

Hüttenwesen.
Das S u l f i d in - V e r f a h r e n ,  ein n e u e r  W eg  zur  

N u tz b a r m a c h u n g  s c h w e f e l d i o x y d h a l t i g e r  G ase. 
Von Roesner. Met. u. Erz 34 (1937) S. 5/11*. Das Abgas­
problem. Entwicklung des Verfahrens zur Nutzbarmachung 
von Abgasen. Physikalisch-chemische Grundlagen. Tech­
nische Durchführung und Wirtschaftlichkeit des Sulfidin- 
Verfahrens. Verwendung des Schwefeldioxyds.

H e a t  e f f e c t  in w e ld in g .  Von Theisinger. Iron Age 
138 (1936) H. 25, S. 38/45*. Untersuchungen an Kohlen­
stoffstählen über den Einfluß der Schweißhitze auf die 
Güte der Schweißung. (Schluß f.)

Chemische Technologie.
The a s s e s s m e n t  o f  th e  c a r b o n i s in g  p r o p e r t i e s  

o f  coa ls .  Von Dummett. Colliery Guard. 154 (1937) 
S. 62/65*. Erörterung des Einflusses der Verkokungs­
bedingungen auf das Ausbringen an Nebenerzeugnissen 
beim Gray-King-Temperaturversuch. (Forts, f.)

The b e h a v io u r  o f  s u lp h u r  d u r in g  c a r b o n i ­
za tion .  Von Foxwell. Gas J. 217 (1937) S. 39/40. Beitrag 
zur Frage der Verteilung des Schwefels in den Kohlen­
bestandteilen und in den Verkokungserzeugnissen. Unter­
suchungsverfahren.

S c u r f  f o r m a t io n  in c o n t in u o u s  v e r t i c a l  r e to r t s .  
Von Derbyshire. Gas J. 217 (1937) S. 49/50*. Unter­
suchung des Kokses, der sich an den Wandungen stehender 
Retorten bildet. Aussprache.

K ü n s t l i c h e  o r g a n i s c h e  W e r k s to f f e .  Von Sauter. 
Z. VD1 81 (1937) S. 17/22. Die chemischen Darstellungs­
verfahren. Ausgangsstoffe der künstlichen organischen 
Werkstoffe. Abhängigkeit der physikalisch-technologischen 
Eigenschaften vom chemischen Aufbau. Übersicht über die 
bisherigen Erzeugnisse.

Die n e u e r e  E n tw ic k lu n g  d e r  W a s c h v e r f a h re n  
f ü r  G ase .  Von Fuchs. Gas- u. Wasserfach 80 (1937) 
S. 18/24*. Grundlagen des Waschvorganges. Kennzeich­
nung neuerer Anlagen. Schrifttum.

The t r a g i c  g a s h o l d e r  f i r e  in H o n g  Kong. Von 
Smith. Gas Wld. 106 (1937) S. 26/31 und 35*. Unter-, 
suchung der Ursachen des verhängnisvollen Brandes. E r ­
örterung der Entstehungsmöglichkeiten durch Explosion, 
Sturm, Funkenbildung an Platten, Korrosion. (Schluß f.)

A p p l i c a t i o n  d es  p r o d u i t s  r é f r a c t a i r e s  mu;lli- 
t i q u e s  aux c h a u d iè r e s .  Von Lépingle. Chim. et Ind. 36
(1936) S. 1087/94. Herstellungsschwierigkeiten und Ver­
wendungsgebiete für mullitische feuerfeste Steine. Ver­
wendungsbeispiel. Ergebnisse von Untersuchungen im 
Laboratorium.

I n f lu e n c e  de la v i t e s s e  de c h a u f f e  s u r  la 
t e m p é r a t u r e  de r a m o l l i s s e m e n t  so u s  c h a r g e  c o n ­
s t a n te  d es  m a té r i a u x  r é f r a c t a i r e s .  Von Scheepers. 
Chim. et. Ind. 36 (1936) S. 1109/13*. Beschreibung des 
Hochfrequenzofens. Untersuchung des Einflusses der Er­
hitzungsgeschwindigkeit auf die Erweichungstemperatur. 
Fehlerquellen.

Chemie und Physik.
Die E n t z ü n d u n g  von  G r u b e n g a s - L u f tg e m is c h e n  

d u rc h  V e r d ic h tu n g .  Von Wöhlbier. Glückauf 73 (1937) 
S. 66/68*. Wiedergabe der Berichte englischer Forscher 
über ihre Versuche. Wirkung des Drucks auf die Ent­
zündungstemperatur eines Methan-Luftgemisches. Zündung 
von Methan-Luftgemischen durch Verdichtung bei gleich­
zeitiger Druckentlastung.

Om k o r r o s i o n  i n e u t r a l a  l ö s n i n g a r  med 
sp e c ie l l  h ä n s y n  t i l i  j ä r n e t s  r o s tn in g .  Von Brennert. 
Tekn. T. 67 (1937) Kemi S. 1/8*. Untersuchungen über 
das Korrosionsverhalten der Metalle in neutralen Lösungen 
mit besonderer Berücksichtigung des Röstens von Eisen.

E le k t r i s c h e  M e s s u n g  p h y s i k a l i s c h e r  G rö ß e n  
im M a s c h in e n b a u  u n d  B e tr ie b .  Von Keinath. Z. VDI 
81 (1937) S. 33/37. Aufgabe und Bedeutung des Messens. 
Beispiele für die elektrische Messung physikalischer 
Größen.

Die p h y s ik a l i s c h - th e o r e t i s c h e n  G re n z e n  der  
M e ß b a rk e i t .  Von Gerlach. Z. VDI 81 (1937) S. 2/7*. 
Hinausschieben der Meßgrenzen durch Anwendung von 
Gesetzen. Messung sehr kleiner Energien und atomarer 
Größen. Ausblick.

En ny r ö n t g e  n s p e k t r o s k o p i s k m e t o d f ö r k e m i s k  
a n a ly s  av s l i p a d e  y to r .  Von Hamos. Tekn. T 67 (1937) 
Bergsvetenskap S. 1/4*. Grundlagen der Röntgenspektros­
kopie bei ebenen Kristallflächen. Auswertung von Spektral- 
bildern. Versuchsergebnisse.

Wirtschaft und Statistik.
D er  E r z b e r g b a u  D e u t s c h l a n d s  im J a h r e  1935. 

Glückauf 73 (1937) S. 64/66*. Eisenerzförderung und 
Förderbezirke. Eisenerzeinfuhr. Blei- und Zinkerze, Kupfer­
erze, Schwefelkies und sonstige Erze.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der bisher beurlaubte Bergassessor S to lz  ist dem 

Bergrevier Aachen überwiesen worden.

Beurlaubt worden sind:

der Bergassessor K r ie n s  rückwirkend vom 16. Juli 
1936 an auf ein weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätig­
keit bei der Firma Frölich & Klüpfel in Wuppertal-Barmen,

der Bergassessor E l lg e r  vom 16. Dezember 1936 an 
auf sechs Monate zur Übernahme einer Beschäftigung bei 
der Bergwerksgesellschaft Georg von Giesches Erben, 
Bergverwaltung Beuthen.

Dem Dipl.-Ing. B re s se l  in Oberhausen und dem Dipl.- 
Ing. O p p e n h o r s t  in Gelsenkirchen-Buer ist vom Ober­
bergamt Dortmund die Konzession als Markscheider mit 
der Berechtigung zur öffentlichen Ausführung von mark­
scheiderischen Arbeiten innerhalb Preußens erteilt worden 

Dem Dipl.-Ing. F ise n i  in Kohlscheid bei Aachen ist 
vom Oberbergamt Bonn die Konzession zum Betriebe des 
Gewerbes der Markscheider erteilt worden

Gestorben:

am 12. Januar der Regierungsbergrat I. Klasse A. C ul-  
m a n n ,  Vorstand der Berginspektion Bayreuth.


